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Schleſiſche 


Verleger: 


Verlooſung von Gegenſtänden der deutſchen 
Gewerbe- Ausftellung. 

Die höchſt erſreuliche Theilnahme, welche das Unter⸗ 
nehmen des unterzeichneten Vereins in faſt allen Thei⸗ 
len unſeres Vaterlandes gefunden hat, machte es mög⸗ 
lich, bis zum Schluſſe der deutſchen Gewerbeausſtellung 
80,000 Looſe zu verkaufen. Dieſe bedeutende Ausdeh⸗ 
nung des Geſchäfts und die auf unſern Wunſch, mit 
dankenswerther Bereitwilligkeit, bei der demnächſtigen 

erlooſung zugeſagte technſſche Hilfe der Königl. General⸗ 

otterie⸗Direction haben ein Hinausſetzen der Ziehung 
erforderlich gemacht. Demnach wird im Lokale der 
zönigl. General⸗Lotterie⸗Directionf das öffentliche Ein⸗ 
zählen und Miſchen der Looſe und Gewinne am Dien⸗ 
ag den 3. Dec. d. J., die öffentliche Ziehung am 
itt woch den 4. Dec. d. J. und an den ſolgen⸗ 
en Tagen von 3 Uhr Nachmittags an, geſchehen. 
re Ueberſicht der ausgewählten Gewinne wird vor 
8 Ziehung, eine Nachweiſung der Ergebniſſe der Ver⸗ 
fung bald thunlichſt nach deren Beendigung, hier 
im Bureau der Ausſtellungs⸗Kommiſſion, auswärts 
aber bei den Herren, welche den Vertrieb von Looſen 
geneigteſt übernommen haben: zur Einſicht ausgelegt 
werden. Die Friſt zur Abnahme der Gewinne und 
edaillen wird bis zum letzten Februar k. J. ein⸗ 
ſchließlich, mit der auf den Looſen ausgeſprochenen Vor⸗ 
ausſetzung, ausgedehnt. Um die hier zu bewirkende 
bnahme der Gewinne und Medaillen zu erleichtern, 
werden wir demnächſt einen Commiſſionair bezeichnen, 
welcher, gegen möglichſt billige Vergütung, Empfang, 
erpackung und Verſendung nach den ſpeziellen Beſtim⸗ 
-mungen der Gewinner zu beſchaffen bereit if. Mehr⸗ 
fach ausgeſprochenen Wünſchen entgegenkommend, erklä⸗ 
ten wir uns bereit, für je 12 bronzene Erinnerungs⸗ 
edaillen (welche planmäßig an die Stelle der Nieten 
teten) eine dergleichen filberne Medaille verabfolgen zu 
Affen, falls uns der desfallſige Wunſch unter Ein⸗ 
endung der betreffenden Looſe vor dem 15. 
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re Bitte 
m milde Beiträge zur Unterftügung der Ar⸗ 
men mit Holz für den kommenden Winter. 
Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 
Einwohner welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, 
ie Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen Geld⸗ 
uterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für den 
inter zu verſorgen, haben wir die gewöhnliche Samm⸗ 
ng milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch die HH. 
ezirksvorſteher und Armen⸗Väter wiederum veranlaßt. 
Pr wir Solches Bang an „ N wir 
wohlgeſinnten Einwohner ergebenſt und an⸗ 
gelegentlich: milde Gaben zur Unterftügung der 


Armen mit Holz in i 
l bevorſtehendem Winter wohlwollend 
und menſchenfreundlich er 


Breslau den 3. October 1844 
. ir Urmen:Direction. 


Ueberſicht der E 
Schreiben aus Berlin (Gew, ak achrichten. 

6 e⸗Ausſtellung), aus Weſt⸗ 

falen, Köln und vom hein. Ba Se 

Um, München, Frankfurt a. us Stuttgart, 


1 . M. und Bremen. 
Aus Oeſterreich. — Schreiben aug Paris. — Aus 
Spanien. — Aus 


London. — 2 5 
. Aus den Nieder⸗ 
landen und Belgien. — Aue dee Schweiz. — Aus 
Itg;tehoe (Rede in der holſt. Ständeverſammlung).— 
Aus Rom. Aus Griechenland und der Türkel. 


a n land. a 
Potsdam, 28. October. — Se. Majeſtt der Kö⸗ 
nig ſind nach Letzlingen gereiſt. 
Berlin, 29. Oct. — 
Aliergnädigſt geruht, den Regierungs⸗Rath v. Kamptz 
zum Landrath des Magdeburger Stadtkreiſes und zum 


Breslau, Donnerſtag den 31. 


—....?': 


Se. Maj. der König haben 


Polizei⸗Director der Stadt Magdeburg zu ernennen; 
dem evangeliſchen Pfarrer Ziegler zu Deutſch⸗Krottin⸗ 
gen bei Memel den Charakter als Conſiſtorial⸗Rath zu 
verleihen; und den bisherigen Oberlehrer, Profeſſor 
Zornow zu Königsberg in Pr., als Director der Loebe⸗ 
nichtſchen höheren Bürgerſchule daſelbſt zu beſtätigen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Letzlin⸗ 
gen abgereiſt. 

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden Aten Klaſſe 
90ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie, welche bis zum 4. No⸗ 
vember C., bei Verluſt des Anrechts dazu, geſchehen muß, 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Profeſſor Friedrich v. Raumer iſt geſtern von ſei⸗ 
ner Reiſe nach den Vereinigten Staaten glücklich wies 
der in unſerer Mitte eingetroffen. 

Am Sonnabend wurden in der Nähe von Potsdam 
(Kuhfort) 700 Eifenbahn = Arbeiter an der Potsdam⸗ 
Magdeburger Eiſenbahn entlaſſen. Der größte Theil 
derſelben iſt ſogleich in die Heimath zurückgeeilt. 

am Schreiben aus Berlin, 28. October. (Ger 
werbe⸗Ausſtellung. VI. Metalle und metallurgiſche Ar⸗ 
beiten.) Die Gewinnung und Behandlung der im In⸗ 
nern der Erde verborgenen brennbaren oder metalliſchen 
Foſſilien machen unſtreitig einen bedeutenden Theil der 
Induſtrie einer Nation aus. Nicht alle Völker ſind in 
dieſer Hinſicht gleichmäßig begünſtigt. Wenn Englands 
Roheiſenproduktion ſich z. B. im mittleren Durchſchnitt 
jährlich auf 29 Millionen Ctr. beläuft, fo gewinnen 
ſämmtliche übrige Länder Europa's zuſammen genom⸗ 
men noch nicht eben fo viel; der Antheil Englands an 
der Geſammt⸗Produktion des Roheiſens in Europa bes 
trägt 60 pCt. Da aber im Eiſen der Nerv aller In⸗ 
duſtrie enthalten iſt, ſo muß natürlich das angedeutete 
Verhältniß den Ausſchlag geben, wo es ſich um die 
Concurrenz eines andern Volkes mit England in irgend 
einem Induſtriezweige handelt. Die Maßregeln gegen 
die Uebermacht des engliſchen Eiſens, woraus dieſes Volk 
hauptſächlich ſeine Geldmacht zieht, ſind bei verſchiede⸗ 
nen Völkern, die ſich dagegen ſchützen wollten, Gegen⸗ 
ſtand der lebhafteſten Erörterungen geworden; die ſoge⸗ 
nannte Eiſenfrage, wie ſie ſeit einigen Jahren beſonders 
im deutſchen Zollvereine das allgemeine Tagesgeſpräch 
der Eiſenproducenten und Fabrikanten geworden, iſt noch 
ihrer Löſung fern, wenn man auf die Anſprüche Rück⸗ 
ſicht nimmt, die gerade während unſerer Ausſtellung von 
den dabei intereſſirten Perſonen erhoben wurden. Die 
letzten Veränderungen im Zollvereinstarif hinſichtlich der 
Eiſeneinfuhr haben ſchon, wie es ſcheint, ihren Einfluß 
geübt, wenigſtens hat von geſchmiedetem Eiſen zu fei⸗ 
nen Sorten verarbeitet, in den beiden erſten Quartalen 
von 1844 eine Mindereinfuhr von 9,553 Ctr. als in 
dem entſprechenden Zeitraum von 1843 ftattgefunden ; 
und eben fo bei den groben Eifenwaaren, die aus ger 
ſchmiedetem Eiſen gefertigt werden, von 1953 Etr. Un⸗ 
ſere Roheiſenproducenten aber wollen auch für ihr Pro⸗ 
dukt einen ſo hoch geſteigerten Schutz, daß ſie recht 
ſichtbare Spuren in ihren Einnahmen gewahr werden 
und ſind während der Ausſtellung zur Erreichung die⸗ 
ſes Zweckes nicht unthätig geweſen. Die zur Ausſtel⸗ 
lung geſchickten Proben und Muſter aus den verſchie⸗ 
denen Gebieten der Metallbereitung beweiſen wenig⸗ 
ſtens, daß in Deutſchland ſowohl das Material, als 
die Geſchicklichkeit zu ſeiner Verarbeitung in ſo reicher 
Weiſe vorhanden ift, daß von dieſen beiden Seiten Nichts 
mangelt, um jeder ausländiſchen Concurrenz die Spitze 
zu bieten. Was derſelben vielleicht noch die meiſte Noth 
verurſachte, möchte hin und wieder ber Mangel an 
rationeller Behandlung dieſer Industriezweige, die Dem: 
mung mancher veralteten Einrichtungen und Vorſchriften, 
das fehlende Zutrauen der Kapttaliſten zu der Rentabi⸗ 
lität dieſer Induſtrie und endlich auch wohl die deutſche 
Neigung zu ausländiſchen Produkten ſein. Der Reich⸗ 
thum der ausgeſtellten Gegenſtände, welche dem Gebiete 
der Metalle angehören, läßt ſich hier nur andeuten, denn 
auch eine ausgedehnte Darſtellung aller der Artikel, welche 
aus Eiſen, Zink, Kupfer, Meſſing, Zinn, Blei, Silber 
und Gold hier in größter Mannigfaltigkeit zuſammen⸗ 
gehäuft waren, würde das Einzelne nur berühren, nicht 
erſchöpfen können. Zu den eigentlichen Rohſtoffen der 
Metallurgie von der Braun⸗ u. Steinkohle durch alle Nuan⸗ 


een der Metall⸗Gewinnung bis zum ſchönſten und voll⸗ 


Medactenr: N. Hilſcher. 


endeten Stahl hin hatten die Eiſenhütten aus den vers 
ſchiedenſten Gegenden des deutſchen Vaterlandes reichlich 
beigeſteuert. Wir erwähnen z. B. die durch ihre Güte 
und Vorzüglichkeit längſt allgemein anerkannten Pro⸗ 
dukte des Jacobswalder Hüttenwerks (947) im Kreiſe 
Koſel, die auch hier wiederum den Beifall aller Kenner 
davontrugen. Ihnen benachbart fanden ſich die Einſen⸗ 
dungen der Fabriken⸗Inſpeclion zu Königshuld (2448), 
der niederſchleſiſchen Bergamts⸗Commiſſion zu Kupferberg 
(2440) der Friedrichshütte zu Tarnowitz. Die verſchie⸗ 
denen Stufen der Zinkbereitung hatte die Königshütte (938), 
Reg.⸗Bezirk Oppeln, zur Anſchauung gebracht. Daneben 
war die Eiſenhütte zu Malapane (2775) durch ein be⸗ 
ſonders reichhaltiges und intereſſantes Lager von den 
verſchiedenen Proben der Eiſen⸗Bereitung vertreten; ebenſo 
der Mannsfelder Bergbau mit feinen Silberproden. 


(1205), das Bergamt Saarbrücken (1189), das Ober⸗ 
Bergamt zu Clausthal (1828) hatten ihre Produkte in 
reicher Auswahl und gelungener Arbeit ausgeſtellt. Das 
Meſſingwerk Hegermühl bei Neuſtadt⸗Eberswalde (517) 
excellirte mit Proben ſeiner verſchiedenen Fabrikationszwei⸗ 
gen; ebenſo der dortige königliche Kupferhammer (518). 
Faſt alle Staaten des deutſchen Zollvereins hatten, ſo 
weit ſie Hüttenbetrieb beſitzen, ihre Contingente aus der 
bergmänniſchen Induſtrie geſtellt; beſonders ausgezeichnet 
waren aber die öſterreichiſchen Einſendungen von ver⸗ 
ſchiedenen Stahlſorten, wie z. B. der Innbacher Raffi⸗ 
nir⸗ und Federſtahl, ſteieriſcher Tannenbaumſtahl oder 
Innerberger Scharlachſtahl, ein bis viermal gegärbt, fo 
wie Brescian⸗Drei⸗Tupf⸗Roſenſtahl und Münzſtahl; dieſe 
Einſendungen hatten die Hütten⸗ und Hammerverwal⸗ 
tungen zu Innbach (2693) in Mepen an der Ems 
(2694), in Eiſenerz (2695) gemacht. Die allgemeinſte 
Anerkennung aber findet die Eiſen⸗Scala von Erz bis 
zum fertigen Produkt, welche von der Laurahütte (2076), 
im Reg.⸗Bez. Oppeln, eingeſchickt war; hier ſtanden die 
Kenner oft ſtill und ſprachen ihren ungetheilten Beifall 
aus. Daſſelbe gilt in anderer Beziehung von den Fa⸗ 
brikaten des Walz⸗ und Hammerwerks von Michiels 
(1185) in Eſchweilerau, Reg.-Bez. Aachen; die Leiſtun⸗ 
gen in gewalzten Eiſen, welche hier vorliegen, beweiſen 
nur zu überzeugend, daß unſere Eiſenfabrikation auch in 
den größten und ſchwierigſten Arbeiten die Concurrenz 
nicht zu ſcheuen hat. (Schluß folgt.) 
de Schreiben aus Berlin, 28. October. — Es 

war heute Morgen gegen 8 Uhr, als Se. Majeſtät der 
König und Se. königl. Hoh. der Prinz Carl mittelſt 
eines Extrazuges, begleitet von mehreren Adjutanten und 
Kavalieren des Hofes, die Reiſe in das Magdeburgiſche 
antraten, wo auf verſchiedenen Domainenämtern große 
Jagden ſtattfinden werden. Dem Vernehmen nach keh⸗ 
ren dieſe höchſten Herrſchaften erſt nächſten Freitag wie⸗ 
der zurück. Der Prinz Carl wird ſodann, wie wir hö⸗ 
ren, ſeine Gemahlin, die auf der Rückreiſe aus Italien 
in Weimar verweilt, abholen. Nach den neuſten Nach⸗ 
richten aus Schloß Fiſchbach gedenkt ſich Se. königl. 
Hoh. der Prinz Wilhelm erſt ſpäter und zwar direkt 
über Dresden nach Mainz zu begeben. — Wie man 
uns von glaubwürdiger Seite mittheilte, ſo ſind geſtern 
zu gleicher Zeit Briefe aus Nizza von den Umgebungen 
des Prinzen Albrecht und aus Malta von einem der 
Begleiter des Prinzen Waldemar eingelaufen. — Am 
geſtrigen Tage war das engliſche Parlaments mitglied, 
Lord Staunton, dem Könige und den Prinzen vor⸗ 
geſtellt worden, auch befand ſich der auf der Rückreise 
von Paris nach St. Petersburg begriffene kaiſerl. ruſſ. 
Staatscath Gretſch geſtern in Potsdam. Der publi⸗ 
eiſtiſche Schriftſteller Herr v. Bornſtedt, früher Offizier 
beim Garde⸗Schützen⸗Bataillon und jetzt in Paris lebend, 
hat ſich nach ſeiner eigenen Verſicherung nur in Fami⸗ 
lienverhältniſſen kurze Zeit in Berlin aufgehalten und 
derſelbe beabſichtigt ſchon in den nächſten Tagen direkt 
über Brüſſel wieder nach Paris abzureiſen. Die Cor⸗ 
reſpondenz für die Allg. Pr. Ztg. beſorgt derſelbe ſchon 
ſeit Jahr und Tag nicht mehr, und ſie iſt, wie wir 
hören, zwei anderen in Paris lebenden deutſchen Lite⸗ 
raten übertragen. Auch ſteht derſelbe in keiner 
Verbindung mehr mit dem ultraliberalen Blatte, wel⸗ 
ches den Titel „Vorwärts“ führt. — Nachrichten 
aus Paderborn zufolge, war der jüngſt verſtorbene boch 


| Die Eiſenhütte in Mägdeſprung (1674), die Saynerhütte 


förderer der Künſte und Wiſſenſchaften und beſonders 
hochgeſchätzt wegen des Schutzes und der Pflege, die 
er den Schul- und Erziehungsanſtalten feiner weiten 
Diöcefe angedeihen ließ. — Die an wohl dotirten Er⸗ 
ziehungsanſtalten und Hoſpitälern reiche hieſige franzö⸗ 
ſiſche Gemeinde oder Kolonie hat ihre beiden Waiſen⸗ 
häuſer in eins, dem Lokale nach, verſchmolzen. Das 
frühere franzöfifche Waiſenhaus (Maison des Orphe- 
lins) in der Charlottenſtraße, dem Schauſpielhauſe ge⸗ 
genüber gelegen, ein ſehr ſchönes und anſehnliches 
Gebäude, iſt nun von Innen und Außen reſtau⸗ 
rirt und ſoll dem Vernehmen nach zum Beſten 
der vereinigten Anſtalten verkauft oder an Pri⸗ 
vatleute vermiethet werden. Die Veranlaſſung zu 
ſeiner Gründung hat im Jahre 1718 der Kaufmann 
Jacques Gailhac durch die Darbringung einer anſehnlichen 
Summe gegeben. Uebrigens war dies Erziehungshaus 
nicht blos für die Waiſen der hieſigen Colonie, ſondern 
auch für die Kinder der franzöſiſchen Gemeinden im 
ganzen Staate beſtimmt. — Wie in Breslau, fo 
ſind auch im Laufe dieſes Monats in mehreren 
großen Provinzialſtädten Vorſchläge und Anträge 
wegen einer gemeinſchaftlichen Hypotheken⸗ und Cre⸗ 
ditanſtalt unter allgemeiner Vertretung und den 
Bedürfniſſen anpaſſenden Einrichtungen und ebenſo zur 
Gründung von Schulen für die Gewerbe und zum 
Vorſchreiten in denſelben vorgekommen. Auf dieſelbe 
Weiſe waren die Stände mehrerer Provinzen ſchon 
beim vorigen Landtage bemüht, der Landwirthſchaft und 
ihrem zweckmäßigen Betriebe ſolche Hülfsanſtalten zu 
verſchaffen, und dieſer Gegenſtand wird, wie man ver⸗ 
ſichert auch auf den ſich vorbereitenden Landtagen, für 
deren Eröffnung man nach wie vor die Monate Januar 
und Februar des nächſten Jahres angiebt, wiederholt 
zur Sprache kommen. — Der hieſige „Freimüthige“ 
enthält in ſeinen letzten Nummern einen leſenswerthen 
Aufſatz über die Nothwendigkeit der deutſchen und 
deutlichen Sprache bei Verfügungen und namentlich 
bei denen der Juſtizbehörden, deren Sinn herauszufin⸗ 
den oft ein längeres Studium erfordert, und ſelbſt oft 
in den Erkenntniſſen Gelegenheiten zu verſchiedenen 
Deutungen und Zweifeln bei ſtudirten wie bei den nicht 
ſtudirten Leuten giebt. — Nachrichten aus Poſen zu⸗ 
folge iſt von den betreffenden königl. Commiſſarien die 
nun beendigte Vermeſſung und das Nivellement der 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, ſo wie die Wahl ihrer Linie 
als zweckmäßig befunden worden. Sie iſt bereits ab⸗ 
geſteckt und führt von Glogau über Moſchin, Czempin, 
Koſten, Liſſa, Frauſtadt nach Poſen. Später ſoll ſich 
eine Flügelbahn über Drieſen nach Filehne zur Verbin⸗ 
dung mit der Berlin⸗Königsberger Bahn anſchließen. 
Münfter, 26. Oet. (Weſtf. M.) Die philoſoph. 
Facultät der hieſigen königl. Akademie hat ſich bewogen 
gefunden, folgenden, um die Beförderung ächter Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt hochverdienten Männern, nämlich dem 
Herrn Franz v. Düesberg, Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrathe, 
dem Herrn Joſ. Heinr. Schmedding, Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Regierungsrathe, dem Heren Peter v. Cornelius, Mit⸗ 
glied der meiſten europäifchen Akademien der ſchönen 
Künſte, endlich dem Herrn Ludwig Nadermann, Doctor 
der Theologie, Dom⸗Capitular, Director des pädagogiſch⸗ 
philologiſchen Seminariums hieſelbſt, den philoſophiſchen 
Doctorgrad an demſelben Tage, an welchem ſie das 
Recht der Ertheilung akademiſcher Grade und Würden 
zuerſt zur Ausübung brachte, am 15. October, dem Ge⸗ 
burtsfeſte unſers Königs, öffentlich und feierlich honoris 
causa zu verleihen. 
Aus dem Herzogthum Weſtfalen. (Weſtf. 
) Nachdem man in der Provinz Weſtfalen die Land: 
gemeinde Ordnung eingeführt ſieht, ſoll jetzt die Kreis⸗ 
i ng einer nähern Berathung unterliegen. Man 
aimmt ein lebhaftes Intereſſe daran, auf welche Art die 
. auf den Kreistagen zugelaſſen werden wird, 
= n manchen Kreiſen bisher ſehr verſchieden war. 
fach richtige Vertretung auf den Kreistagen wird viel: 
85 da hier außer der Vertheilung der Kreis: 
miffionen unt auch Wahlen zu kreieſtändiſchen Com⸗ 
werden, wobei fi ngen drathsamte ic. vorgenommen 
ſcharf ſondern, dem . die Standes = Intereffen 
rathsamte die Mi B. bei der Wahl zum Land⸗ 
nicht und die Beſitzer nolablee Fecht, die Städte gar 
concurriren, wenn Erſtere von * dann erſt 
bleiben. 5 Bewerbung zurück⸗ 
Köln, 24. October. (Nh. B. 
ſamkeit des hieſigen Feruenvenine ga ee Wirk⸗ 
ein ſchönes Anerkenntniß erhalten, dag ern dadurch 


Schreiben von der Prinzeſſin von Preußen z — in 
iſt, worin die hohe Frau nicht allein das Protektorat 


des Vereins zu übernehmen geruht, ſondern auch jed 
Mädchen, welches in den dem Schutze —— e. 
trauten Armenſchulen erzogen ward, eine Ehren⸗Auszeich⸗ 
nung zuſagt, wenn daſſelbe während fünf Jahren nach 
dem Austritt aus demſelben befriegende Zeugniſſe über 
Fleiß, Treue und ſittliche Aufführung von ihren Dienſt⸗ 
errſchaften beizubringen vermöge. I" ) 
b Pa Rhein, 12 October. (A. Pr. 3.) Mit 
großem Vergnügen haben wir den letzten Bericht von 
der Thätigkeit der noch nicht acht Jahre alten Diako⸗ 


2190 = 
würdige Biſchof, Dr. Dammers, ein Freund und Bes niſſen⸗Anſtalt zu Kaiſerswerth geleſen. Die Zahl feinten Dorfe Auwal auf feierliche Weiſe erfolgen. Auf 


der Kranken⸗Diakoniſſen iſt von 40 auf 50 geſtiegen, 
außerdem find 21 Probepflegerinnen in der Vorbildung. 
Statt 7 Hoſpitälern bedienen die Schweſtern nun ſchon 
11, und zwar ſind es ihrer 29, darunter welche in der 
alten und neuen Charité zu Berlin und in der weſtphäli⸗ 
ſchen Provinzial⸗Irrren⸗Heilanſtalt zu Marsberg. Im 
Waiſenbauſe find 7 Waiſen, der Kleinkinder⸗Lehrerinnen 
hat die Anſtalt ſchon 165 vorgebildet, jetzt bildet man 
auch Lehrerinnen für E chulen, im Krankenhauſe 
für Kranke aller Confeſſionen werden täglich an 100 Per⸗ 
ſonen verpflegt. Es bedarf aber immer der Diakoniſ⸗ 
fen, denn es ſoll eine Normal-Anftart zur Bildung evan⸗ 


geliſcher Krankenpflegerinnen in Berlin und ein Kran⸗ 


kenhaus in London für die dortigen Deutſchen geſtiftet 
werden. Auch für Paris thäte eine ſolche Anſtalt ſehr noth, 
D e u h lan d. 

Weimar, 25. October. — Am 23ſten d. M. traf 
die Prinzeſſin Marie, Gemahlin des Prinzen Karl von 
Preußen, nebſt ihrer älteſten Tochter, der Prinzeſſin 
Louiſe, auf ihrer Rückreiſe aus Italien hier ein. 

Stuttgart, 21. October. (Verk.) Nicolaus 
Lenau (Nimbſch von Strehlenau, ein geborner Ungar), 
der ſinnige, gemüthliche phantaflereiche Dichter, deſſen 
Name im ganzen deutſchen Vaterlande mit Auszrich⸗ 


‚nung genannt wird und der ſich ſchon ſeit einiger Zeit 


hier aufhält, iſt wirklich (wie wir bereits gemeldet has 
ben) von Wahnſinn befallen worden, der ſich in ſolchem 
Grade ſteigerte, daß er geſtern nach der Heilanſtalt zu 
Winnenden gebracht werden mußte, wo er ſich unter 
der rühmlich bekannten Leitung des trefflichen Vorſtehers 
derſelben, Dr. Zeller, gewiß der liebevollſten und ſorg⸗ 
fältigſten Pflege zu erfreuen haben wird. 

Ulm, 22. October. (Schw. M.) Ziemlich unerwartet 
haben die hieſigen Verleger von politiſch⸗konzeſſionirten 
Blättern (Landbote, Schnellpoſt, Kronik) vom Kameral⸗ 
Amt vor ein paar Tagen eine Zuſchriſt erhalten, in 
welcher ſie, unter Hinweiſung auf das Sportelgeſetz von 
1828, aufgefordert werden, für jedes Exemplar ihrer 
Blätter, ſobald die Abonnentenzahl 500 überſchreitet, 
Stempelgebühren zu bezahlen. 

München, 21. October. (L. Z.) Nicht leicht hätte 
irgend ein anderer königlicher Befehl fo allſeitige Freude 
in unſerer Stadt hervorbringen können, als der, daß 
vom Hofbierbrauhaus das Winterbier ſtatt um 5 Kr. 
3 Pf. um 5 Kr. verkauft werden muß. Bereits ſind 
einige andere Brauereibeſitzer dieſem Beiſpiel gefolgt 
und es iſt kaum daran zu zweifeln, daß es nicht zuletzt 
werde von allen nachgeahmt werden. Dann wird der 
Geiſt des Unmuths, welcher ſich neuerdings wieder un⸗ 
ter den untern Claſſen gezeigt haben ſoll, hoffentlich 
ganz verſchwinden. 

Frankfurt a. M., 24. Oetbr. (Magd. 3.) Die hol: 
ländiſche Thronrede wurde heute hier bekannt, blieb aber 
an der Börſe ohne allen Eindruck. Das Verſprechen 
der durchgreifenden, auf liberalen Handelsprincipien be⸗ 
ruhenden Reviſion des Zolltarifs wurde von der hollän⸗ 
diſchen Regierung ſchon oft gegeben, von der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten noch öfter verlangt, allein 
es blieb bis jetzt bei dem Verſprechen, die niederländiſche 
Regierung weiß jetzt nicht, welchen Weg ſie einſchlagen 
ſoll, um Hollands Handel wieder einen Aufſchwung zu 
verleihen. 

Die Redaction der „Bremer Ztg.“ ſagt in einem 
der letzten Blätter: „Wir halten unter den obwaltenden 
Umſtänden den öffentlichen Weg für den geeignetſten, 
unfere Berliner Herren Correſpondenten um Aufſchluß 
über die Gründe ihrer plötzlichen anhaltenden Schweig⸗ 
ſamkeit zu erſuchen.“ 

Oeſterrei ch 

Wien, 20. October. (Schw. M.) Hinſichtlich der 
hier ſo überhand nehmenden Anhäufung von obdachlo⸗ 
ſem und liederlichem Geſindel ſcheinen ernſtliche Maß⸗ 
regeln eingeleitet zu fein. Ein Zwangs⸗Arbeitshaus 
war namentlich ſchon lange als ein zweckdienliches Be⸗ 
dürfniß anerkannt worden. Dieſer Tage iſt zu dieſem 
Zwecke das hieſige Verſorgungshaus, genannt zum 
blauen Herrgott, geräumt worden. Die Inſaſſen deſ⸗ 
ſelben werden in anderwärtige ſolche Anſtalten auf das 
Land hinaus verlegt und das Gebäude zu einer Zwangs⸗ 
Arbeiter⸗Kolonie für mehrere Hundert Perſonen eingerichtet. 

Prag, 23. October. (A. H. 3.) Das Gubernium 
hat auf höhere Veranlaſſung den Kreis⸗Aemtern die 
Erinnerung mitgetheilt, daß der Erzherzog Stephan als 
Landes⸗Chef bei der kürzlich unternommenen Reife durch 
Böhmen die Wahrnehmung gemacht habe, daß ſich auf 
allen Hauptſtraßen eine bedeutende, die Reiſenden be⸗ 
läſtigende Menge von Bettlern aufhalte, darunter ſehr 
viele, welche, durch ekelhafte Gebrechen entſtellt, dies 
0 „ um das allgemeine Mitleid zu erregen, ohne 
ihre körperlichen Defekte auch nur im Mindeſteng den 

Da bei dieſer Ver⸗ 
anlaſſung 
da 
oft bist fo dürfte das Land endlich doch von dieſer fo 
Der Unterbau 
vollendet, und es wird am 


0 des Schlußſteins an dein 
großen Viadukt bei dem einige Stunden von hier ent: 


fegt werden, daß es in Zukunft der Regierung überlaſ⸗ 
ſen bleiben müſſe, die Nationalgarde zuſammenzuberufen 


der Strecke vor der mähriſchen Grenze bis Parbubit 
iſt übrigens auch der Oberbau drr Vollendung nal 
gerückt. J a 

Preßburg. (N. K.) In der Zirkularverſammlung 
der Ständetafel iſt eine Subſidie von jährlich 2,558,000 fl. 
K. M. bewilligt worden. Man wird damit Straßen 
bauen, den Fiumaner Hafen reinigen, die Louiſenſtraße 
ankaufen, Büreaur für die Statiſtik gründen u. dgl. m. 
Die Subſidie iſt auf vier Jahre, mithin nicht über das 
Ende des nächſten Reichstages hinaus, votirt. Wenn 
man die unermeßlichen Vorrechte und die gewaltigen 
Revenüen, deren ſich der ungariſche Adel im Allgemei‘ 
meinen erfreut, entgegenhält, fo kann man ſchwerlich 
umhin, dieſes dem Vaterlande dargebrachte Opfer um 
ein geringes zu nennen. 

Frankreich. 

de Paris, 24. October. — Der König mit ſei⸗ 
ner Familie iſt geſtern Abend von Eu im Schloſſe von 
St. Cloud angekommen. Auch der Juſtizminiſter IP 
von Eu in Paris angelangt. Von andern Motadilitä⸗ 
ift Lord Brougham fo eben hier eingetroffen, um ſich 
auf feine in Süd⸗Frankreich liegenden Güter (bei Cam 
nes in der Provence) zu begeben, wo er bis Ende N 
vember zu bleiben gedenkt. — Das Wichtigſte, was 
Ihnen melden kann, ſind die beabſichtigten Reformen 
in der ſpaniſchen Conſtitution. Man will die Einlel' 
tung in die Conſtitution von 1837 unterdrücken, weil 
ſie die Krone verletze, inſofern darin erklärt wird, 
das ſpaniſche Volk, repräſentirt durch eine außerordenk⸗ 
liche Cortes verſammlung, die Conſtitution erlaſſen habt, 
dahingegen doch die Krone bei der Einberufung der Cortes 
betheiligt geweſen ſei, das Reichsgrundgeſetz zu entwerfen 
Der Artikel über die Einrichtung einer Nationalgarde 
ſoll ebenfalls unterdrückt und durch die Verfügung er 


wo und wann es ihr beliebe, je nachdem es das öffent“ 
liche Wohl erfordere. Der Artikel, welcher die Co 
verpflichtet, im Monat December zuſammenzukommen 
wenn ſie nicht früher einberufen werden, ſoll ebenfalls 
wegbleiben, weil es als möglich angenommen werde 
daß die vollziehende Macht die Conſtitution verletze 
Die wichtigsten Veränderungen betreffen natürlich die 
Preſſe, den Senat und die Heirath der Königin. Preß⸗ 
vergehen und politiſche Verbrechen ſollen von keiner Ju) 
mehr gerichtet werden. Die Senatoren, welche früher jedes⸗ 
mal von den Kammern erwählt wurden, ſollen nunmehr von 
der Krone in unbeſchränkter Zahl und zwar auf Lebensze 
eingeſetzt werden. Die Königin braucht zu ihrer Verheira? 
thung nicht mehr die Genehmigung der Cortes, ſendern 
ift nur gehalten, fie denfelden vor ihrer Vollziehung ein 
fach anzuzeigen. — Ein Geſetz über die Naturaliſation 
von Fremden wird erlaſſen werden; die Geiſtlichen 
das Militair bleiben im Beſitze ihrer bisherigen Pri 
legien; die Staatsreligion iſt die katholische; die 2 
rung verpflichtet ſich zum Unterhalte d ce und 
ſeiner Diener; die Deputirten werden auf, Jahre ges 
wählt; wenn der Thron erledige ist, eder der König ſich 
in der Unmöglichkeit befindet, zu begteren, werden die 
Cortes außerordentlich zu rufen; regierungsun⸗ 
fähige Perſonen oder ſolche, die durch ihre Handlungen 
das Thronxecht verloren 7 werden durch ein «ige 
nes Geſetz ausgeſchloſſen; wenn der König minderjährig 
iſt, üben Vater oder Mutter oder der nächſte Verwandte 
die Regentſchaft aus; findet ſich keine ſolche berechtigte 
Perſon, fo ernennen die Cortes eine Regentſchaft vo 
drei Perſonen. Das ganze Project ift den Büreaul 
zur Prüfung übergeben worden; der Eindruck, den 
gemacht hat, iſt kein günſtiger, denn man ſieht, daß es 
die Conſtitution von 1837 in ihren Grundfeſten MM 
greift. Auch unſere Börſenſpeculanten zweifeln 
daran, daß das Project Marie Chriſtinens, hinter dem 
nicht undeutlich Don Carlos und die römifche Cu 
hervorblickt, die Zuſtimmung der Cortes erhalten werde⸗ 
Ueber Spanien, dem ſchönſten Lande Europas mit einer 
kräftigen, zu allem Guten fähigen Bevölkerung IH" 
der Fluch zu ruhen, daß es für feine Regenten bi 
müſſe. Der Himmel gebe dem unglücklichen Laus 
endlich Ruhe! — Der Constitutionnel beſpricht d 
Verhältniſſe Hollands und Belgiens. Letzteres 15 
feine Finanzen in der beſten Drdnung, Holland 
dagegen ſehr belastet und macht die gewaltig 
Anſtrengungen, um ſich aus feiner Geldkriſis 5 
befreien; dennoch behauptet der Constitutionnel; 
daß Belgien ſchlimmer daran ſei als Holland. 
Blatt ſagt darüber: „Die Fabriken Belgiens 
weil ſie für ihre Waaren keinen Abſatz finden; 
delsverhaͤltniſſe können nur mit Mühe aufrecht erh 
werden, und der neulich mit dem Zollvereine abgeſchleß 
ene Vertrag iſt eher ein Zeichen der commerciellen Ver 
legenheit als des Wohlſtandes, indem ſich Belgien font 
gehütet haben würde, dem Zollverein fo bedeutende Con. 
e zu machen. Holland dagegen wird durch gan 
erbeten eng erblüßenden oftindifcken Kolonien Auf", 
en.“ Dann wendet fiber Constituti 
vo der beigifchen Thronrede „die Einng 
Pre den Eiſenbahnen hat die E 
ertroffen “, und fordert die framzöſſſche „Sets 
auf, eden ſo wie Belgien die Eisenbahnen auf St 


— 


koſten zu bauen, damit das ganze Land diejenigen Vor⸗ 
theile genieße, welche jetzt einigen Spekulanten zufließen. 
— Was die neue Anleihe betrifft, ſo war an der heu⸗ 
tigen Börſe mehr als je die Rede von dem bevorſtehen⸗ 


den Abſchluſſe derſelben. Man behauptet, es ſei dieſe 
Frage in einer heut zu St. Cloud ſtattgefundenen 
Sitzung des Miniſterrathes entſchieden worden; die 
Bankhäuſer Rothſchild und Baring ſollen ſich zu einer 
gemeinſchaftlichen Bewerbung um die rückſtändige Anleihe 
vereint haben. 


* Die Einweihung der Statue des Admirals Dumont 
d'Arville hat am 20ſten d. M. in Condé sur Noi- 
rean ſtattgefunden, dem Geburtsorte drs berühmten 
Seemannes, der bei der Kataſtrophe auf der Verſailler 
Eiſenbahn ums Leben kam. 


Im Moniteur Algerien vom 13. Oct. lieſt man: 
„Der Kalipha von Laghnat hat eine Bevölkerung von 
mehr als 25,000 Seelen zwiſchen Boghar und Medeah 
geführt. Er ſelbſt kam mit ſeiner Suite nach Algier, wurde in 
einer feierlichen Verſammlung belehnt u. hatte mit dem Gen. ⸗ 
Gouverneur häufige Unterredungen über die Verhältniſſe der 
Gegend, in welcher er befehligt. Der Kalifa hat ſich verpflichtet, 
die Sicherheit der Straße von dem äußerſten Süden 
des Gebiets von Laghnat bis nach Boghar zu erhalten. 
Seine Leute werden an gut gewählten Plätzen Dörfer 
errichten, die 5 Jahre lang abgabenfrei ſind. Die 
Ausführung dieſer Maßregel hat ſchon begonnen. Um 
dem Kalifa das nöthige Anſehen und die nöthige 
Macht zu verſchaffen, hat das Gouvernement eine beſol⸗ 
dete Miliz von 200 Mann Infanterie und 20 
Mann Cavallerie für ihn errichtet. Außerdem hat 
ihm der General⸗Gouverneur zwei kleine Kanonen, mit 
80 Schuß jede, geſchenkt. In feinen Geſprächen ver⸗ 
ſicherte der Araberchef, der für einen feinen Politiker 
gilt, daß es ſehr möglich wäre, uns nach und nach eine 
Handelsſtraße bis nach Tombuctu zu eröffnen (Tom- 

uetu oder Timbuctu liegt ungefähr 220—30 Mei⸗ 
len ſüdlich von der äußerſten Grenze des algierſchen Ger 
dietes). — Ein Coloniſationsentwurf am Fuße des 
Atlas zwiſchen Haouſch im Weſten und Fouduck im 
Oſten hat die Billigung des Kriegsminiſters erhalten. 


Die Geſellſchaft der Aerzte von Colmar hat dem 

räfekten des Oberrheins ein Memoire überreicht, in 
welchem dieſelbe auf die zahlreichen Krankheiten 
aufmerkſam macht, welche durch die offenen Eiſen⸗ 
bahnwaggons nach ihren Beobachtungen entſtehen. Dieſes 
Memoire iſt dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten bei 
feiner jüngſten Anweſenheit im Elſaß überreicht worden, 
welcher es in Erwägung zu ziehen verſprochen hat. 


S pa n 

Madrid, 17. October. — Aus Rom ſind ſehr be⸗ 
feiedigende Depeſchen eingelaufen; man glaubt, daß 
ſimmtliche Differenzen zwiſchen Spanien und dem hei⸗ 
ligen Stuhle ihrer vollſtändigen Ausgleichung nahe ſind. 


Seit der offiziellen Vermählung der Königin hat der 

rzog von Rianzares die königl. Reſidenz Villa⸗Alegria, 
welche Marie Chriſtine gehört, bezogen; die Königin 
wohnt nach wie vor im Pallaſt. — Die Unzufriedenheit 
in Spanien dauert fort und Raub⸗ und Entführungs⸗ 
vorfälle geſchehen mehr als je. Von Cordova ſchreibt 
man unterm IIten, daß ein reicher Eigenthümer in der 

gegend von einem Raubhaufen entführt worden ſei, 
für welchen fie jetzt 25,000 Fr. Löſegeld für die Frei⸗ 
gebung verlangen. Der Schmuggler Navarro ſoll an 
der Spitze dieſer Räuber ſtehen. 


(Rh. B.) Die an der Einleitung vorzunehmende 

derung der Konſtitution von 1837 beſteht darin, 
daß man ftatt der Phraſe „das Volk, feine Son: 
veränitätsrechte ausübend, hat beſchloſſen,“ 
die Worte ſetzt: Ihre Maieftät, von Ihrer kö⸗ 
niglichen Prärogativ Gebrauch machend, hat 
eberdnet““. (S. unt. Paris.) 


e n 


Großbritannien. 


15 25 yarı id oben, — Die Anekdote des 1 5 
3 den König der Franzoſen bei Ge⸗ 
legenheit Mines, in den Hoſenband⸗Orden iſt, 
e ee r Luft gegriffen. Dem Kö⸗ 
nige wurde gar kein Eid ange en, ſondern der Or” 
denskanzler las ihm eine einfache Erna i 
nskanzler g ache Ermahnung vor, worin 
es heißt: Trage dieſes edle Band als das Symbol des 
erlauchteſten Ordens, nie zu derzeſſen oder bei Seite zu 
legen, auf daß du dadurch erinnert werden mögeſt 
muthig zu ſein, und wenn du einen gerechten Krieg 
unternommen haſt — als ee allein du unterneh⸗ 
men ſolſt — feſt zu ſtehen, tapfer zu fechten, muthig 

und erfolgreich obzuſiegen. 

3 4 ühri d rege ; 

n der City ift man tührig und vege und die V 
3 3 feſtlichen Empfange der Königin 5 
er Einweihung der Börſe nehmen jeden Mann und 
jedes Haus in Anſpruch. An allen Fenſtern, wo der 
Festzug vorübetzieht, find Zettel ausgehängt daß fie zur 


Anſicht des Zuges zu vermiethen ſeien; man zahlt für 


einen Sehplaßz 3 Guineen. Der Lord⸗Mapor hat 
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wiederholentlich empfohlen, daß alles Geſchäft an dem 
Tage ruhen ſolle und die meiſten Handelsleute ſind da⸗ 
mit einverſtanden. Es heißt, daß alle Privatbanken und 
Bankiers um 12 Uhr Feierabend machen und ihre Comp⸗ 
toire ſchließen würden. Die Herren Staples vom Al⸗ 
bionhotel, welche das Dejeuner veranſtalten, haben zu 
dieſem Zwecke ein prachtvolles Goldſervice verfertigen 
laſſen. Gegen 1400 Perſonen haben Einladungskarten 
| erhalten, welche natürlich in den verſchiedenen Räumen 
des Gebäudes untergebracht werden müſſen. 

Das Comité der National⸗Mäßigkeitsgeſellſchaft zu Lon⸗ 
don macht bekannt, daß es über die Lage des ehrwürdigen Pater 
Mathew Erkundigungen einziehen laſſen wolle, und follte 
derſelbe ſich wirklich in hilfsbedürftiger Lage befinden 
und er Unterſtützung annehmen wollen, ſo würde ihm 
dieſelbe von ihrer Seite zu Theil werden. Zuletzt wie⸗ 
ſen ſie darauf hin, daß Pater Matthew bisher jede Un⸗ 
terſtützung von Individuen oder Geſellſchaften abgewie⸗ 
ſen habe, weil er gefürchtet, dadurch nur die Sache zu 
beeinträchtigen, für die er ſo lange und ſo uneigennützig 
gearbeitet habe. f 
* Die Armen⸗Commiſſaire machen in ihrem letzten Ber 
richte folgende traurige Angabe: „Die Summe ſämmtlicher 
Armen in England und Wales (alfo ohne Schottland 
und Irland), welche in den 3 letzten Monaten des Jah⸗ 
res 1843 Unterſtuͤtzung empfangen haben, überſteigt 1 
Mill., mithin den zehnten Theil der ganzen Bevölkerung.“ 
Von 1837 bis 1843 hat die Armuth immermehr zu⸗ 
genommen. 
* Das Oxford Journal meldet, daß ſeit Kurzem 
wiederum 3 Mitglieder der Univerſität und ein Student, 
ſämmtlich Anhänger Puſeys, katholiſch geworden ſind. 


— — 


hagen überzufuͤhren. Der Capitain von Zahrtmann, 
Adjutant des Königs, befindet ſich an Bord, um den 
hohen Reiſenden zu begrüßen. 


Bei ungünſtiger Wit: 
terung dürfte die Reiſe bis zum Frühjahr ausgeſetzt wer⸗ 
den. — Man ſpricht bei uns auf dem Lande viel von 
einer Amazone, einer Räuberin, bekannt unter dem 
Namen der großen Schlächtertochter. Die Oben: 
ſeeer Polizei hat fie jetzt in dem Augenblicke verhaf- 
tet, wo fie einem Viehtreiber den Geldgurt abgenom⸗ 


men hatte. 


Itzehoe, 24. October. (H. N. 3.) Nachdem end⸗ 
lich mehrere Nummern der „Holſteiniſchen Ständezeitung“ 
ausgegeben worden, ſteht weder das Landesgeſetz, noch 
das beſondere Reſeript im Wege, daß auch andere Zei⸗ 
tungen die glänzende Rede, welche der Abgeordnete 
Löck zur Begründung einer Adreſſe in der zweiten 
Sitzung hielt, liefern, und ich beeile mich daher, Eini⸗ 
ges daraus mitzutheilen: Wir ſind Unterthanen Sr. Maj. 
des Königs von Dänemark, als Herzog von Holſtein, 
und werden keinem der, Seinem Scepter unterworfenen 
Lande in Treue und Ergebenheit gegen unſern ange⸗ 
ſtammten Landesherrn den Vorrang zugeſtehen. Aber 
nur Seiner Allerhöchſten Perſon, Seinem 
herzoglichen Hauſe achten wir uns dazu ver— 
pflichtet, nur Seiner herzoglichen Krone, 
nicht der Krone des Königreichs Dänemark. 
Man muß gefliſſentlich die Augen verſchließen, wenn 
man nicht ſehen will, wie Alles nicht nur auf eine 
Incorporation, ſondern, was noch ſchlimmer, auf eine 
Unterordnung der Herzogthümer unter Dänemark hin⸗ 
ausläuft. Ueberall ſind jene im Nachtheil, überall iſt 
ihnen die zweite Rolle zugewieſen, das Königreich dage⸗ 
gen iſt überall im Vortheil, überall das bevorzugte 
Land. Im Königreiche hat unſer gemeinſamer Landes⸗ 
herr ſeine dauernde Reſidenz, nur zu Zeiten werden die 
Herzogthümer mit einem kurzen Beſuche beglückt. Faſt 
nur aus Dänen beſteht der Staatsrath, faſt nur Dä⸗ 
nen ſitzen in den Landescollegien, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der ſchleswwig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Kanzlei und 
der Kammercollegien, wo ein Theil Deutſche ſind, aber 
nicht die Directoren. In der Armee ſind bereits größ⸗ 
tentheils die Officierftellen von Dänen beſetzt. Möge denn 
die Verſammlung ihre Verwahrung niederlegen am 
Throne unſeres königlichen Herzogs; möge ſie ihn bit⸗ 
ten, uns die Beruhigung zu geben, daß Holſteins Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unangetaſtet bleiben; daß es nicht Theil der 
däniſchen Monarchie werden ſoll, und dieſe Beruhigung 
durch die That zu beſtätigen, der ſteten Bevorzung des 
Königreichs ein Ende zu machen und das Geſchehene 
künftighin wieder auszugleichen. 


\ 


Niederlande. 


Haag, 24. October. — Der König hat Hrn. van 
Akerlaken, den erſten der ihm von der zweiten Kammer 
vorgeſchlagenen Kandidaten, zum Präſidenten derſelben 
gewählt. N 


Belg i 


Brüſſel, 24. October. — Unſer heutiger Moni- 
teur enthält bereits in den Verhandlungen der erſten 
Kammer den Entwurf der Adreſſe dieſer Kammer, ein 
die Thronrede in kürzerem Auszuge wiederholendes 
Aktenſtück. „Der Senat wird mit ernſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Vertrag mit dem deutſchen Zollverein prü⸗ 
fen,” lautet wohl die Hauptſtelle. 


Sb wei z. 

Baſel, 24. Oct. — Der Erzbischof von Köln, Cl. 
Aug. Freiherr Droſte zu Viſchering, hat, von Luzern 
herkommend, zu den drei Königen heute übernachtet. 

Zürich, 21. October. (D. A. 3.) Ich habe früher 
die Anſicht ausgeſprochen, daß die römiſche Partei in 
der Schweiz die aargauer Kloſterangelegenheit zu dem 
Zweck ausbeuten werde, die katholiſchen Cantone und 


Cantonstheile der Schweiz allmälig in einen beſonderen 
| „Eathotifcpen Bund“ (nach Art des Goldenen oder Bor⸗ 


romäiſchen Bundes im Jahre 1587) zu vereinigen. 
Die bisherigen und auch die neueſten Erſcheinungen be⸗ 
ſtätigen dieſe Anſicht vollkommen. Schon haben wir 
einen ziemlich ausgebildeten Organismus für den ka⸗ 
tholiſchen Bund, den Canton Luzern als Vorfteher, den 
ehemaligen katholiſchen Vorort, und eine beſtimmte Norm 
für die Beiträge der Verbindung, zugleich auch eine ſepa⸗ 
rirte, ja eine eigenthümliche Oppoſitionsſtellung gegen den 
allgemeinen eidsgenöſſiſchen Bund. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 23. October. (H. C.) Das königl. 
Dampfboot Aegir ſoll nach Stettin abgehen, um dort 
den König von Preußen zu erwarten und nach Kopen⸗ 


e n. 
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Rom, 15. October. (D. A. 3.) Die geiſtliche Curie 
beabfichtigt eine Generalreform der zahlreichen und reich 
dotirten milden Stiftungen der Stadt Rom für die 
Bildung und Erziehung des weiblichen Geſchlechtes. 
Durchgehende Regel der Reform ſoll ſein, die oberſte 
innere und äußere Leitung der Conſervatorien für Mäd⸗ 
chen, mit der früher ausſchließlich römiſche oder doch 
italieniſche Nonnen betraut werden dürften, in Zukunft 
den barmherzigen Schweſtern franzöſiſcher Abkunft zu 
übertragen. Keiner der hieſigen Anſtalten wäre die 
Wohlthat dieſer Verordnung mehr nöthig, als jener Ab⸗ 
theilung des großen Findelhauſes von San Spirito in 
Saſſia, in der die Baſtardinnen vom fünften Jahre bis 
zu ihrer Verheirathung oder ſonſtigen Unterkunft ver⸗ 
pflegt und erzogen werden. Es giebt gegenwärtig deren 
dort 500. Jedem Beſucher des Inſtituts muß die 
außerordentliche Schönheit der meiften dieſtr Kinder der 
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Liebe in Erſtaunen ſetzen; doch find fie faſt durchiveg ren, die mir obigen Beitrag zugehen ließen, für den ich 
geiſtige Krüppel, weil in Rückſicht der Bildung völlig Namens Hoffmanns herzlich danke.“ 


verhätſchelt und verzogen. Unvernünftiges Mitleid gegen 


Zürich, 24. October. — Um die Anweſenheit des 


Vater⸗ und Mutterloſe iſt die Urſache. Die franzöſchen Dichters Hoffmann von Fallersleben zu feiern, haben 


Nonnen ſollten demnach auch dort einen beſſtren Gei 

in ihr Geſchlecht zu bringen verſuchen. Aber die weib⸗ 
lichen Findlinge, davon in Kenntniß geſetzt, bereiteten 
laute Oppoſition vor. Der Ausbruch derſelben hatte die⸗ 
ſer Tage ſtatt. Denn als mehre Cardinäle, unter ihnen 
auch Ferretti, die Franzöſinnen in das Conſervatorium 
einführten und durch zweckmäßige Ermahnungen, die 
Mädchen zum Gehorſam gegen dieſe ihre künftigen Gou⸗ 
vernanten aufforderten, erhoben jene ein wüthendes Ge⸗ 
ſchrei der Unzufriedenheit, ſtießen die Franzöſinnen aus 
dem Saale, mit ihnen die Cardinäle, und zerriſſen den 


ſie vertheidigenden Bedienten ihre bunten Kleider. Sol⸗ 


datenwache mußte den Sturm beſchwichtigen. Die Re⸗ 
form der Anſtalt iſt ſuspendirt. 


Griechenland. 


Athen, 10. October. (D A. 3.) In der erſten 
Vorbereitungsſitzung des Senats, welche geſtern ſtatt⸗ 
fand, wurden ernannt zu Vicepräſidenten die Senatoren: 
P. Mauromichalis und Sp. Trikupis, und zu Secre⸗ 
tairendie Senatoren: G. Pfollas und J. Paximadis. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 2. Oetbr. (A. 3.) Die Prome⸗ 
nade eleganter Türkinnen in geputzten Wägen am Se⸗ 
riasker⸗Platz iſt verboten worden. Man verlegt fie, wie 
ich höre, in den Vorhof irgend einer Moſchee, wo dieſe 
zarten Schönen wahrſcheinlich beſſer vor dem entweihen⸗ 
den Blicke des ſpazierengehenden Giaurenthums geſichert 
ſein werden als auf der alten beinahe zum Long Champ 
gewordenen Promenade am Seriasker-Platze. 


Miseellen. 


„Der Handel der Niederlande mit Butter und 
Käſe iſt doch ſehr bedeutend, wie man aus einer Ueber⸗ 
ſicht der Ausfuhr dieſer Artikel in den letzten 3 Jahren 
erſieht. Im J. 1841 wurden an Butter 8,502,200 
niederl. Pf. im Werthe von 7,205,000 niederl. Gul⸗ 
den, 1842 6,492,200 n. Pf. zu 5,565,200 n. G. 
und 1843 6,755,200 n. Pf. zu 5,082,250 n. G. 
ausgeführt. Dieſe gingen nach England, Belgien, Schwe⸗ 
den und Norwegen, Havanna und Surinam, Portugal, 
Java uad zur Verproviantirung auf die holländiſchen 
Schiffe. An Käſe wurden ausgeführt 1841 17,505,300 
Pf. im Werthe von 7,050,200 G., 1842 14,905,400 
Pf. im Werthe von 6,158,700 G., u. 1843 16,599,300 
Pf. im Werthe von 6,101,900 G. Dieſen erhielten 
außer den oben angeführten Gegenden: Frankreich, Cadir 
u. Bilbao, Gibraltar, Italien und die Levante, Rio und 
Bahia, St. Thomas, Singapore und Mauritius, St. 
Petersburg, die Oſtſeeküſten und Hamburg. Nur nach 
Surinam wurde kein Käſe verſendet. 


* Der Examiner vom 22. Oct. enthält folgendes 
Beiſpiel engliſcher Gerechtigkeit: „Ein kleiner Knabe, 
Namens Hoare, wurde dieſe Woche zu vierzehntägi⸗ 
ger Einſperrung und Strafarbeit von dem Rich⸗ 
ter in Portsmouth verurtheilt, weil er aus dem Garten 
des Oberſt Campbell drei welſche Nüffe, einen Penny 
(8 Pf.) werth, geſtohlen hatte!! a 

Herr v. Ißzſtein theilt in der Mannh. Abd.⸗Ztg. vom 
25. October Folgendes mit: „Einige Mainzer Freunde 
des deutſchen Volksdichters Hoffmann von Fallersleben 
haben mir heute 10 Fl. 30 Kr. übergeben, um ſie den 
üdrigen für Denſelben ſchon eingegangenen Geldern bei— 
zufügen, damit ſich nach und nach ein kleines Kapital 

lde, deſſen Zinſen ihm, nachdem er feine frühere An⸗ 
fteltung und Beſoldung verloren hat, wenigſtens einiges 
155 Einkommen ſichern, auf welches er im Falle einer 
8 oder ſonſtigen Unfalles greifen kann. Ich 

nach den Abſichten der wackern Männer verfah⸗ 
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Is geſchi 5 
„ Breslau. Wir find 2 3 

f dem Patſchkauer Wochen: 

blatte zu vielem Danke verpflichtet daß es X 
klärung gegeben, warum die Straße von . ni 

* 221 au 
an die öfteeichifche Grenze fo notoriſch ſchlecht iſt 5 
ſie, beſonders bei Thanwette in Lebensgefahr nicht 
kann paſſirt werden. Vielleicht könnte uns das Go⸗ 
ſchützer Wochenblatt oder wenn es dort keines geben 
ſollte, das Slsner auch Aufſchluß geben, warum auf 
der Herrſchaſt Goſchütz die Wege eben fo ſchlecht find? 


Der Spen. Berl. Ztg. wird aus Breslau ge⸗ 
ſchrieben: „Neulich brachte die Aachener Zeitung eine 
Mittheilung über hieſige Gymnaſial⸗Verhältniſſe, welche 
ganz beſonders den Actent auf die nicht etatsmäßige 
Beſoldung vieler Gymnaſial⸗Lehrer zu legen chien. Die 


Schleſi 


Notiz in den Zeitungen, 


ſich geſtern Abend feine Freunde und Verehrer um ihn 


auf der Platte verſammelt. 


Münſter. Am 18. October hielt die hieſige Abthei⸗ 
lung des Vereines für Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens ihre letzte diesjährige Verſammlung, welche 
zahlreich beſucht war. Der Director, Archivrath Dr. 
Erhard, eröffnete dieſelbe mit der Erinnerung, daß der 
Verein nunmehr volle zwanzig Jahre beſtehe. Denſelben 
als Glied in einer langen und weit ausgedehnten Kette 
ähnlicher geſellſchaftlicher Verbindungen für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke betrachtend, nahm der Vortragende Gele⸗ 
genheit, die deutſchen Vereine für Wiſſenſchaft 
im Allgemeinen und für Geſchichtskunde ins⸗ 
beſondere in einem geſchichtlichen Ueberblicke darzuſtel⸗ 
len. Abgeſehen von den Univerſitäten, welche ihrer erſten 
Entſtehung nach freie Gelehrtenvereine waren, in der 
Folge aber zu Lehranſtalten ſich umbildeten, begann die 
Reihe der eigentlichen literariſchen Geſellſchaften gegen 
das Ende des Löten Jahrhunderts mit der rheiniſchen 
Gelehrten⸗Geſellſchaft, welche ſchon die Erforſchung va⸗ 
terländiſcher Geſchichte unter ihre beſonderen Aufgaben 
ſtellte, und nach deren Beiſpiele ſich bald mehrere ähn- 
liche Vereine bildeten. In großer Anzahl entſtanden 
wiſſenſchaftliche Vereine im Laufe des 17ten und 18ten 
Jahrhunderts, unter welchen die fruchtbringende Geſell⸗ 
ſchaft oder der deutſche Palmenorden (geſtiftet 1617), die 
noch jetzt beſtehende Akademie der Naturforſcher (1652), 
die erſte ausſchließlich für Geſchichte beſtimmte Geſell— 
ſchaft, das Collegium imperiale historicum (1087), 
die Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin (1700), die 
Geſellſchaft chriſtlicher Liebe und Wiſſenſchaft (1709), 


die Academien oder Societäten der Wiſſenſchaft zu Göt⸗ 


tingen (1751), Erfurt (1754), München (1759) u. a. m. 
ſich beſonders auszeichneten, und zum Theil für viele 
andere Muſter zur Nachbildung wurden. Unter den 
Geſellſchaften für einzelne wiſſenſchaſtliche Fächer be⸗ 
ſchäftigten ſich ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts die 
meiſten mit Naturkunde und verwandten Wiſſenſchaften, 
Medizin, Oeconomie u. dgl., wenige mit Geſchichte. — 
Nach den Befreiungskriegen wandte man ſich mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe zur vaterländiſchen Geſchichte; der 
Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtkunde (1819), 
folgten allmälig Vereine ähnlicher Art in faſt allen 
deutſchen Ländern und Gebieten; und jetzt zählen wir in 
Deutſchland 35 beſondere Vereine für vaterlaͤndiſche Ge⸗ 
ſchichte und Alterthumskunde; ungerechnet die Geſell⸗ 
ſchaften, welche ſich mit den hiſtsriſchen Wiſſenſchaften 
im Allgemeinen beſchäftigen (wie denn ein ſolcher hiſto⸗ 
riſcher Verein ſeit 1832 auch hier in Münſter beſteht), 
die Geſellſchaften für allgemeine wiſſenſchaftliche Zwecke, 
welche die Geſchichte mit in den Kreis ihrer Aufgaben 
ziehen, und die in ſtammesverwandten, aber nicht zum 
deutſchen Bunde gehörigen Ländern (Dänemark, die ruſ⸗ 
ſiſchen Oſtſee⸗Provinzen, die Schweiz u. ſ. w.) beſtehen⸗ 
den Geſellſchaften. Es wurde die Nothwendigkeit an⸗ 
gedeutet, auf eine engere Verbindung dieſer zahlreichen 
Geſellſchaften unter ſich hinzuwirken. Hieran ſchloß ſich 
der gewöynliche Jahresbericht. 0 


Lörrach. Die Nachricht, daß Möller plötzlich mit 
Tod abging, hat ſich nicht beſtätigt. 


Dresden. Die in mehrere deutſche, auch in die 


Leipz. Z. aufgenommene Nachricht, daß die Aſche des 


in London verſtorbnen Kapellmeiſters Karl Maria von 
Weber bereits hier angekommen und auf dem katho⸗ 
liſchen Kirchhofe deigeſetzt worden ſei, beruht auf einem 
Irrthum, denn das Factum iſt nicht begründet. Aller 
dings wird der Leichnam des Verewigten in den näch⸗ 
ſten Tagen hier erwartet, doch ift noch keine Zeit ber 
ſtimmt, ja noch nicht einmal von deſſen Einſchiffung 
in London Nachricht anher gelangt. Der älteſte Sohn 


ſcher Nouvellen - 
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daß drei Elementar⸗Lehret, 
welche an einem Gymnaſium für die Vorbereitungs⸗ 
klaſſen angeſtellt find, eine perſönliche Gehaltszulage er⸗ 
halten haben, ſcheint als eine Art Widerlegung gelten 
zu ſollen, wenigſtens klingt ſie ſo. Wie wir hören, 
wird dieſe Mittheilung ſo viel bewirkt haben, daß der 
Magiſtrat in einem öffentlichen Rechnungsberichte dar⸗ 
thut, es ſei in dieſer Beziehung kein Grund zur Be⸗ 
ſchwerde vorhanden. Freilich wird nicht weggeläugnet 
werden können, daß, mit wenigen Ausnahmen, faſt 
ſämmtliche Lehrer der Gymnasien und Realſchule zu 
anderweitigen, oft viel Mühe und Zeit koſtenden, Be⸗ 
ſchäftigungen ihre Zuflucht nehmen müſſen, um nur 


irgendwie auszukommen — eine Zumuthung, welche 


man bis jetzt den meiſt recht gut dotirten Geiſtlichen 


des Verſtorbnen hatte zwar bei ſeinem dortigen Aufenk⸗ 
halt im Sommer dieſes Jahres alles Erforderlichſchei⸗ 
nende zu dieſer Einſchiffung beſorgt, ganz unerwartete 
dortige Hinderniſſe ſtellten ſich dem aber nach deſſen 
Abreiſe entgegen, und es bedurfte erſt neuer Vollmach⸗ 
ten der Familienglieder von hier aus, um den vorſchtiſt⸗ 
mäßigen Formalitäten Genüge zu leiſten. Dies iſt je⸗ 
doch geſchehen, und ſo ſcheint der Uebereignung Nichts 
mehr im Wege zu ſtehen. Die Beiſetzung hier wird 
dem Vernehmen nach ganz in der Stille geſchehen. 


[Paris, 23. October. — Vor einigen Tagen repa⸗ 
rirten zwei Arbeiter einen Brunnen zu Nerac. Als 
ſie auf den Grund hinunterſtiegen, wo ſie unvorſichtiger 
Weiſe ein Kohlenfeuer angezündet hatten, erſtickte ſie 
der Dampf, fo daß fie regungslos niederſanken, aber 
doch noch zuvor laut aufgeſchrieen hatten. Es liefen 
Leute zuſammen, und ein gewiſſer Dufour holte einen 
der Arbeiter herauf. Allein man wagte nicht, dem an⸗ 
dern zu Hülfe zu kommen. Der Maire, Marquis von 
Pompignan, bot Geld auf Geld; vergeblich. Da faßte 
er ſelbſt den Entſchluß, hinabzuſteigen; es gelang ihm 
auch, den zweiten Arbeiter heraufzuſchaffen. Doch beide 
Arbeiter konnten nicht ins Leben zurückgerufen werden; 
Dufour dagegen und der Marquis, die gleichfalls beide 
in Folge der Anſtrengung und des Einathmens beſin⸗ 
nungslos geworden waren, ſind gerettet worden. 


Aus Borce, im Aspe⸗Thale, meldet das „Memorial 
des Pyrenees“: Nach der Ausſage mehrer zu Urdos 
angekommener Spanier kam eine Menagerie von Cadix 
zu Jaca an. Durch unerfahrene Perſonen geführt, 
waren die Käfige durch die lange Reiſe erſchüttert wor? 
den und zwei Löwen und ein Tiger entwiſchten. Zu 
Urdos angekommen, hat ein Löwe ein kleines Kind ge⸗ 
freſſen und den Hrn. Latourette, Maire von Urdos, 
verwundet. Hr. Bernatena, Viſiteur der Douanen 
hatte, indem er durch die Straße ging, nur die Zeit, 
ihm als Köder das Mauthregiſter vorzuwerfen. Unſere 
Gebirgsbewohner verfolgen dieſe furchtbaren Thiere. 
Der Tiger hat die Richtung von Lescun eingeſchlagen. 
Die Nationalgarde von Etſaut hat die Waffen ergriffen. 


(Das Denkmal Göthe's.) Göthe ſteht im Freien, 
mit einem Mantel ſo bekleidet, daß beide Arme frei 
ſind, in der einfachen Haustracht unſerer Zeit, mit dem 
rechten Arm auf einen Eichſtamm geſtützt, mit der ber? 
abhängenden Linken einen Lorberkranz haltend, den Blick 
in die Weite und Höhe gerichtet. Der Boden, auf wel⸗ 
chem er ſteht, iſt abſchüſſig; die Haltung der ganzen 
Geſtalt zeigt Selbſtbewußtſein geſicherter Größe. Die 
Reliefs des Sockels haben Göthe's literariſche Wirkſam⸗ 
keit zum Gegenſtand. Auf der Vorderſeite ſtellen drei 
weibliche Geſtalten die Naturwiſſenſchaft, die dramatiſche 
und die lyriſche Poeſie vor. Geht man zur Linken, ſo 
findet man auf der erſten ſchmälern Seitenfläche fünf 
Geſtalten aus Fauſt und Iphigenie; dieſe nämlich mit 
Oceſt und Thoas, und Fauſt mit Mephiſtopheles. Auf 
der Rückſeite, getheilt durch eine Kränze vertheilende 
Victoria, ſieht man rechts Götz von Berlichingen, Eg⸗ 
mont und Taſſo nebſt einem Satyrkopf, links die Braut 
von Korinth, den Sargdeckel hebend und nach dem Fremd⸗ 
ling mit der Schweſter emporſchauend, Prometheus und 
den Erlkenig mit dem Knaben im Arm. Auf der zwei⸗ 
ten ſchmalen Seite ſind zwei Gruppen angebracht, rechts 
Mignon mit Wilhelm Meiſter und dem Harfner, links 
Hermann und Dorothea. (Conv. Bl.) 


(Schlauheit der marokkaniſchen Richter.) 
Ein Statthalter von Fez ließ eines Tages drei junge 
Männer vor ſein Gericht fordern, welche des Diebſtahls 
ſeltener Tauben angeklagt waren. „Setzt Euch“ prach 
er mit lächelnder Miene und fuhr dann fort: „Wenn 
man läugnet, Tauben geſtohlen zu haben, ſo ſollte man 
ſich wenigſtens hüten, deren Federn auf dem Kopfe zu 
tragen.“ Einer der Angeklagten fuhr unwillkürlich n 
dem Kopfe, um die Federn abzuſchütteln. Es war del 
Thäter. 


Courier. 


und andern ſtädtiſchen Beamten noch immer erſpatt 
hat. — Das urtheil des zweiten Senates über das 
Vergehen der angeklagten Baumwollen⸗Weber foll, nach 
einem unverbürgten Gerüchte, ebenfalls bereits abgeſa 
‚fein. Sollte ſich daſſelbe beftätigen, fo würde diesmal 
ein außerordentlich ſchneller Geſchaͤftsgang der 
anerkannt werden müſſen. — Leider ſollen ſich jetzt bei 
herannahendem Winter die Diebftäple in den Gebirgs⸗ 


| reifen auf eine wahrhaft beunruhigende Weiſe häufen 
‚fo daß man der ſtrengeren Jahreszeit nicht ohne gro 

Beſorgniß entgegenſieht. Es iſt ſehr zu demerken, da 
die id Diebſtahls oder der Veruntreuung Angeklagten 
faſt immer den Hunger als Entſchuldigungsgrund ihrer 
Vergehen angeben. 
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Beilage zu WM 256 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Hayn au, 26. October. — Geſtern iſt hierſelbſt uns 
ter angemeſſenen Feierlichkeiten der Grundſtein zu der 
Eiſenbahnbrücke über die ſchnelle Deich ſa gelegt 
worden. Dieſelbe wird auf 5 Pfeilern ruhen und 4 Oeff⸗ 
nungen, eine jede zu 36 Fuß, erhalten. (Bunzl. S.) 


Bunzlau, 27. October. — Das ungewöhnlich milde 
Herbſtwetter erzeugt auch Ungewöhnliches und ſcheint 
uns für den unfreundlichen Sommer entſchädigen zu 
wollen. Heut war wahres Frühlingswetter, Nur die 
leeren Felder und das fallende Laub in ſeinen mannig⸗ 
faltigen Färbungen von Grün, Gelb, Braun und Roth 
erinnerte uns, daß der Herbſt angebrochen iſt. 
neben den reifen Früchten der Obſt- und Waldbäume 
ſieht man hier und da friſche Knospen und Blüthen, 
und am Fuße der noch immer in glänzender Farben⸗ 
pracht prangenden Georginen und Aſtern ſprießen die 
lieblichen Kinder des Frühlings: blühende Erdbeer⸗ 
Pflanzen und Veilchen, aus dem ſaftgrünen Raſen 
hervor. So ſteht z. B. bei Gnadenberg ohnweit des 
dafigen Gafthofes an dem Fußwege nach Bunzlau, fo 
wie auch in dem Garten des Maurers, Hrn. Zahn, vor 
dem Nikolaithore, ein Apfelbaum mit früchtetro⸗ 
genden und zugleich blühenden Zweigen, und in 
dem freundlichen Gärtchen des Uhrmachers Hrn. Feiſt, 
vor dem Oberthore, knospen und blühen Veilchen und 

ofen, ' (Bunzl. S.) 


Das Liegnitzer Communalblatt erzählt folgenden 
Vorfall auf dem dortigen Bahnhofe: Sonntag den 
27ſten d. M. trat 2 Minuten nach dreiviertel Acht, 
alſo dem ausgegebenen Fahrplane zufolge noch früh ge⸗ 
nug, Einſender dieſes an das Fenſter des Billet⸗Bureau's 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Liegnitz, um 

ein Paar Billets zu löſen, mußte aber nur noch 
zufehen, wie der Beamte den Laden eben zuwarf. Als 
dieſer Letztere gleich darauf heraustrat, wurde er ſogleich 
don dem Ref. mit der Bitte angegangen, ihm noch 
zwei Billets geben zu wollen, zumal es eben erſt drei⸗ 
viertel geweſen ſei. „Es iſt ſchon geſchloſſen!“ war die 
kurze und eilige Antwort. Ref. begab ſich nun auf den 


gewiefen, der vielleicht geftatten würde, daß er mit ſei⸗ 
nem Begleiter noch mitführe und in Maltſch die Billets 

fte. Allein: „Nein, nein, das geht nicht; da...“ 
war die barſche, abweiſende Antwort; welche, da ſie mit 
dem Rükken gegeben zu werden ſchien, nicht ganz ver⸗ 
ſtanden werden konnte. Ref. mußte ſodann noch volle 
18 Minuten zufehen, wie die noch fehlenden Vorberei⸗ 
tungen zur Abfahrt getroffen wurden, ehe dieſelbe ſelbſt 
erfolgte. Es blieb ihm nun nichts weiter übrig, als ſich 
mit den 10—12 Perſonen, den es in ähnlicher Weise, 
wie ihm, erging, und die er nach und nach auffand, in 

Weiſe zu tröſten. 


e Hirſchberg, 24. October. — Die ſchleſiſche Ge⸗ 
e ee Disertion hat in No. 248 meine 
Beſprechung der leichten Dukaten in No. 243 der 
Schleſ. 3. einer Antwort gewürdigt. Ich danke dafür; 
und da ſie ſehr lehrreich iſt, ſo will ich zum Zeichen 
meines Dankes und zum Nutzen und Frommen der 
Leſer, die den ganzen Schatz des in ihr enthaltenen 
Guten bei flüchtigem Leſen nicht ſofort herausgefun⸗ 
den haben möchten, nur ein paar Bemerkungen daran 


en. 

10 Die Wohllöbliche Schleſiſche Gebirgs- 
Zucker⸗Raffinerie⸗Direction befindet ſich etwas 
Irrthum, wenn ſie ſagt, a ö 
rat „über das Geſchäftsverfahren ihres Inſtitute 
5 fe geſprochen.“ Ich habe blos einen Fall 
mitgetheilt, in welchem fie leichte Dukaten für voll aus 
gezahlt und beigefügt, daß darüber ſehr allgemein ge⸗ 
klagt werde. Ueber die Bereitung des Zuckers habe ich 
kein Wort geſage da ich keine Urſache habe über den 
hiesigen Zucker zu klagen. Ich halte ihn für beffer 
wie die Berichtigung in No. 248, fei es in Betreff 
ihres Styls, wie ihrer Grundsätze. 
2) Die abgegebene Klärung zeigt, daß das, was 
ich als einzelnen mit ſe 92 Kenntniß gekommenen Fall 
zur Sprache gebtacht er ein allgemeines Verfah⸗ 
ten gilt. Die Oeffentlie wi bat alſo auch hier wieder 
ihre Dienſte geleiſtet; r 0 fen jezt, welche Grundſätze 
in Betreff der Dukatenzahlungen die Wohllöbl. Schleſ. 
G. Z.⸗R. D. hat. Recht finnig iſt die Erklärung dahin 
abgefaßt: „Wir wollen zug ir 1 von unſern 
Geſchäftsfreunden nehmen u m 1. und fie zu dem 
angenommenen Werthe wieder b Wenn 
uns nur gleichzeitig micgethelt See G. re, zu wel⸗ 
chem Werthe die Wohllöbliche Schleſ. . 23. =D, die 
Dukaten annehme; daß ſie dieſelben für 8 auszahlt, 
wie viel Aß auch daran fehlen mögen, dem hat fie 

ni iderſprochen. 
95 Dam IM Schleſ. G. 3.⸗R.= D. das Einmiſchen 
eines Dritten für unbefugt erklärt, ſo übereilt fie ſich 


Aber 


keinen Heller höher, wieder auszahlen. 


ich hab inem Refe⸗ 
a Punkt gewahlt u. es gäbe 


richten. 1 
worden; in Seifershau und den umliegenden Dörfern 
hat man den Art. geſch 
der ihn geleſen, träumt allnächtlich davon. 
dann gewaltig im Bette, 
einem Loche in ein anderes 
dorfer Kameralamt 
gen ſein; 


Donnerſtag den 31. October 1844. 


etwas, was ich ihr nicht hingehen laſſen kann, wenn ſie 
auch eben jetzt viel im Kopfe hat. Fürs Erſte habe ich 
ein Recht dazu, öffentlich zu reden, weil ſie durch ihre 
beſchnittenen Dukaten huldigende Geſchäftsfreundſchaft in 
meine Privatverhältniffe eingreift, indem ich, ohne ein 
Mitglied ihres Dukatenbundes zu ſein, an 2 Dukaten 
8% Sgr., alſo mehr als ein Pfund Zucker verlieren 
ſollte. Ich habe als Correſpondent der Schleſ. Zeitung 
zweitens eine Pflicht, davon zu reden. Die Zeitun⸗ 
gen und reſp. ihre gewiſſenhaften Mitarbeiter ſind die 
Degane des Gemeinwohls, die Vertreter der Angegriffe⸗ 
nen, die ſich nicht wehren können, die Zunge derer, die 
nicht reden dürfen, weil fie ſonſt ihr Brot verlieren. 
Zwar ſagt die ꝛc. Direction, daß ihr keine Klagen der 
Betheiligten zugekommen; allein fie vergißt, daß dieſel⸗ 
ben nicht klagen können, ohne ſich der Gefahr preiszu— 
geben, außer Thätigkeit geſetzt zu werden. Sie müſſen 
es ſich gefallen laſſen, und wenn fie ihren Lohn in noch 
ſchlechteren Münzſorten erhielten. Nach unſerer Anficht 
muß die ꝛc. Direction, wenn fie eine Pflicht gegen die 
armen Profeſſioniſten erfüllen will, von ihren Geſchäfts⸗ 


freunden die Dukaten nur nach dem wirklichen Werthe 


annehmen und ſie auch gewiſſenhaft danach, und um 
Das würde ihr 
Ehre machen. Vielleicht fände ſie auch Andere, die mit 


ihr auf dieſen edeln Grundſatz eine Geſchäftsfreund⸗ 
ſchaft 
das übrige Publikum nicht davon berührt werde. 
Unter ſdieſer Bedingung will 
gen; in jedem andern Falle werde ich die Rechte des 
Publikums vertheidigen und jeden mir zur Kenntniß 
kommenden Fall zur Oeffentlichkeit bringen. 
ſeit jener Zeit noch ein Geſchäftsverhaͤltniß hier bekannt 
geworden, das die Armuth auf ähnliche Weiſe beein⸗ 
trächtigt. 
meine ferneren Anſchuldigungen für abſurd erklärt, fo 
mag ſie das, da ſich in meinem Bericht andere nicht 
finden und das Nichts abſurd und weiſe iſt, je nachdem 
es angeſehen wird. 

thätig auf die 90 
in Abrede geſtelt; allein ich bezweifle nach wie vor, daß 
es dadurch geſchieht, 
Handwerkern und Fuhrleuten für voll auszahlt, und ſich 
ſo in unſer gewöhnliches hausbackenes Rechnungsweſen 
miſcht, nach welchem ein Goldſtück, das beſchnitten iſt, 
nicht ſo viel Werth hat als ein normales. 


eingingen. Wir müſſen wünſchen, daß 


ich fürder ſchwei⸗ 


Es iſt mir 


Darüber ſpäter! Wenn die ꝛc. Direction 


Daß das beſprochene Inſtitut wohl⸗ 
ieſigen Einwohner wirkt, habe ich nicht 


indem es leichte Dukaten den armen 


„ Warmbrunn, 28. Octbr. — Unſer Leben iſt 


jetzt ein ſtilles, und wir ſchauen in gemüthlicher Ruhe 
auf die Eroberungen, die wir im verfloſſenen Sommer 
gemacht, auf die Schlachten, die wir gewonnen, zurück, 
und laſſen noch einmal die uns entrückten Geſtalten im 
Geiſte die Revue paſſiren. 
nieden; auch uns ſind Wünſche geblieben, wie denen, 
die von uns geſchieden ſind. 
dem frohen Bewußtſein auf den Trennungsakt hinblicken, 
ihnen das Leben und Scheiden ſo leicht als möglich 
gemacht zu haben, und wohl nur wenige dürften in 
uns nicht ihre theuern Freunde erkennen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß an einem Orte, wie der hieſige, eine 
Art politiſcher Bildung herrſcht, d. h. man hält die Zei⸗ 
tung und lieſet ſie ſogar zuweilen. 
nicht eigentlich herausbekommen können, 
oder ruſſiſch geſinnt iſt; 
es Ihnen mit. 
deſſen Grenzen beſprechen, 
werden fleißig beſprochen. 

hier, daß Sie jetzt einen 


Vollkommen iſt Nichts hie⸗ 


Indeß können wir mit 


Noch hab ich aber 
ob man preußiſch 
ſobald ich es erfahre, theile ich 
Die Artikel, welche unſer Thal und 

finden zahlreiche Leſer und 
Eine große Freude erregte es 
Korreſpondenten in der Luft⸗ 


ſchenke haben, man meinte, er habe dort einen guten 
1 wählt aus jener Gegend viel zu be⸗ 


Uebrigens iſt fein Weg ' ſeufzer hier ſtark geleſen 


ſogar abgeſchrieben, ein Ortsſcholz, 
Es wirft ihn 
ſo, als wenn ein Wagen aus 
ſtürzt. Sogar in das Herms⸗ 
ſoll die Zeitungsnummer vorgedrun⸗ 
und man will dort den n gefaßt 

it der Zeit doch daran zu denken, was mit den 
. die ſogar unſere Ochſen, die doch ſehr ge⸗ 
duldig find, zuweilen in aller Beſcheidenheit brummen, 
anzufangen ſei. Sobald ich erfahre, was geſchieht, theile 
ich es Ihnen mit, faus mir die Luftſchenke nicht zuvor 
kommt. Wir wollen nur wünſchen, daß die beſeufſten 
Wege nicht wie die Straße zur Hölle mit guten Vor⸗ 
fügen gepflaftert werden. Ich kann verſichren, daß es 
ſich auf Quaderſteinen beſſer als auf folcher Vorſatzpfla⸗ 
ſterung geht. Eben wollte ich meinen Bericht ſchließen, 
als mir einfiel, daß ich Ihnen noch etwas mitzutheilen 
habe. Folgen Sie mir nach Stonsdorf. Hier iſt der 
Weg beſſer, denn er ft nicht wie die Seifershauer, Lud⸗ 
wigsdorfer u. a. ähnlichen Gelichters für die Bauerwa⸗ 
gen, ſondern für die Luſtchaiſen der Reichen bi 
ftimmt, Ich weiß nicht, od Ihnen die Orakel 
Riſchmanns ſämmtlich bekannt find, Man hat deren 


eine Menge, von denen wohl einige zu den Apokryphen 
gehören mögen. Eins der erſt neulich bekannt gewor⸗ 
denen iſt, daß die Stonsdorſer Brauerei keine halbe 
Portion Kaffee verkaufen dürſe, weil in dem Augenblicke, 
wenn ſie dies thue, ſie noch einmal ſo viel Mühe haben und 
nur halb fo viel gewinnen werde. An dieſem Orakel 
wird feſt gehalten; das iſt eine bekannte Sache. Allein 
etwas Neues mußte Ref. neulich erleben. Ich will es 
nicht erwähnen daß ich drei Viertelſtunden wiederholent⸗ 
lich und beharrlich — ich verſichere es dei meiner Uhr! 
— bet allen Marqueuren eine ganze Portion Kaffe 
beſtellt, ehe ich fie erhalten konnte; aber daß ſich dort 
ein neuer privilegitter Stand, nämlich der Kuchenſtand, 
gebildet, darf nicht der Oeffentlichkeit vorenthalten wer⸗ 
den. An meinem Tiſche ward ungefähr um 3 Uhr 
Kuchen beſtelt. „Er iſt weg“, ward den Harrenden, 
den Kirmeßluſtigen zur Antwort. Deſſen ungerchtet 
dauerte der Verkauf noch beinahe eine Stunde fort. 
Auf erneuerte Beſtellungen ſtets die alte Antwort. Wenn 
auch das Glauben in Stonsdorf zur Tagesordnung ger 
hört, ſo gab ein ſo merkwürdiger Fall doch zu ſtarke 
Veranlaſſung zum Nachdenken. Wir unbekuchten 
Gäſte ſahen nun, wer mit Kuchen begnadigt wurde. 
Bald war es gefunden, entweder eine Frau von X. oder 
ein Dr. oder Aſſeſſor, oder Rath ꝛc.; diejenigen, welche 
Brot zum Kirmeß eſſen mußten, waren ganz gewöhnliche 
ordinaire Bürger, ohne Titel und Würden, wie es in 
Deutſchland noch viele giebt, obgleich derſelben täglich 
weniger werden. Jetzt glaub' ich auch, daß man dieſe 
Leute an ihrer Ausdünſtung erkennen kann; wie wär es 
ſonſt möglich. Die Sache iſt lehrreich. Leider ward 
ſie für den Augenblick nicht von dieſer Seite aufgefaßt. 
Man war empfindlich darüber; einige meinten, ihr Geld 
ſei auch preußiſch; andere, wenn doch ein Correſpondent 
der Schleſ. Zeit. da wäre, der ſolches Gebahren öffent⸗ 
lich beſpräche und den Leuten mehr Achtung und Auf⸗ 
merkſamkeit für ihre Gäfte einflößte, da ſolche Bedie⸗ 
nung doch wirklich ihre poetiſche Freiheit etwas übertrei⸗ 
be? Das Sprichwort ſagt: Man ſoll den Teufel nicht 
an die Wand malen. Denn in Stonsdorf iſt eher ein 
Korreſpondent, als eine halbe Portion Kaffee oder ein 
Streifen Kuchen für einen Rathloſen, d. h. Einen, der 
nicht Rath iſt, zu haben. 


An Breslau's Börfe. 

Kaum ſind die bedenklichen Mißſtände überwunden, 
welche das Actiengeſetz vom 24. Mai c. in der Han⸗ 
delswelt verbreitete, die Verluſte und Schwierigkeiten aus⸗ 
geglichen, welche daſſelbe im Gefolge hatte, als ein neues 
Ereigniß die Börſen ſchmerzlich dewegt, die Erhöhung 
des Disconts der preußiſchen Bank, ein Ereigniß, 
welches eben ſo wenig erwartet werden konnte, als es 
gerechtfertigt ſcheint. Wir ſagen „ſcheint“, da wir dieſe 
Erhöhung vom Standpunkt der Börſe nur beurtheilen 
können, indem Gründe nicht veröffentlicht wurden, welche 
die königliche Bankverwaltung zu dieſen bedauerlichen 
Maaßnahmen beſtimmten, und Verhältniſſe nicht erkenn⸗ 
bar ſind, welche dazu Veranlaſſung gaben. 

In einer finanziell höchſt aufgeregten Zeit, in einer 
Zeit, die eben eine in alle Verkehrs verhältniſſe tief ein⸗ 
greifende Kriſis mit ſchmerzlichen Verluſten und faſt 
durchaus ehrenhaft überwunden hat, iſt die Vertheue⸗ 
rung des Geldes ein in feinen Folgen un⸗ 
überſehbares, bedauerliches Ereigniß. 

Zur Verſtändniß des Geldmarktes in unſeren Tagen 
iſt es erforderlich, auf die Verhältniffe deſſelben in den 
letzten Jahren zurückzuſehen. 

Es ſind wenige Jahre erſt verfloſſen, daß das Gou⸗ 


3 m 5 und die Verbriefun⸗ 
gen ſeiner großen Grundbeſitzer mit einem Schlage von 
4 pCt, auf 3% pCt. Rente erniedrigte. 0 
gleichzeitige Zuſammenfallen beider, 


Dieſes faſt 
. A die Geldinhaber 
ſchmerzlich berührenden Beſtimmungen mußte die Stei⸗ 


gerung alles Grundeigenthums zur Folge hab 
drängte die Geldinhaber ſo unaufpaltfam 18 Aus, 
tauſch ihrer im Zinsfuß erniedrigten Staats⸗ und Com⸗ 


munal⸗Papiere, daß das Grundeigenthum eine bedenk⸗ 
Gee an dee ersten dee 

Re 1 n hierbei in Erwägung gezogen 
wurde. Mit Unrecht vertraute indeſſen der Geldmarkt 
auf die einſeitige Stätigkeit der Staats⸗Geld⸗Inſtitute 
rückſichtlich des Geldpreiſes, leider unerwogen laſſend, 
daß Staats⸗Geld⸗Inſtitute neben ihren directen Zwecken 
den höheren Staatszwecken zu folgen nicht unterlaſſen 
dürfen, einer Leitung, deren Intereſſen unter Umſtänden 
den Zwecken des Geldmarktes fremd bleiben. 

Die Privat⸗Capitals⸗Inhaber wurden durch die Herab⸗ 
fegung des Zinsſußes von pupillarſichern Papieren, der 
Staatsſchuldſcheine, Pfandbriefe und anderer courſirender 
Papiere und Hypotheken, innerhalb der erſten Hälfte 
der Taxe des Pfandes auf anderweitige Beleihungen 
und Umſätze verwieſen, um austräglich ihre Capitale zu 
verwenden, erleichterten dadurch auch Unbemittelten den 
Ankauf von Grundeigenthum durch größere Creditsbewil⸗ 
ligungen, als bisher üblich, und ſteigerten damit den 


Werth deſſelben, eine gründlich das Nationalvermögen 


verändernde Werthbeſtimmung alles Grundeigenthums lichen Abhängigkeit unſerer Geld⸗Verh 
Staats = Geld ⸗Inſtituten erwarten, 

Zu dieſer ſehr bedeutenden Veränderung der Capitals⸗ ner, welche mit Rath und That Großes 
Beſten der Provinz gewirkt, ſie können und werden 
unangeſehen des eigenen Vortheils dem allgemeinen Be⸗ 
ſten jeden Vortheil aufopfern, wo es gilt, den Han⸗ 


herbeiführend. 


Richtungen trat der von unſerem Staate mit aller Ener⸗ 
gie erleichterte Bau von Eiſenbahnen. Die früher nur 
mit Schwierigkeiten zu erhaltenden Conceſſionen zum 
Bau von Eiſenbahnen wurden unter dankbar anzuerken⸗ 
nenden Begünſtigungen mit großer Liberalität ertheilt 
und den Actionairen ein Minimum der Rente geſichert, 
welche dem der Staatspapiere gleichgefegt wurde. Dieſe 
Vergünſtigungen einerſeits und der Hinblick auf den Er⸗ 
folg der bis dahin exploitirten Eiſenbahnen andererſeits, 
die geſetzlich ausgeſprochene, wenn auch praktiſch nicht 
durchgeführte Zuläſſigkeit der Depoſitalfähigkeit der Ac⸗ 
tien ſpornte die Speculation zu immer neuen Unterneh⸗ 
mungen und ſteigerte den Cours vieler Actien zu einer 
Höhe, die amtlich unangemeſſen erachtet wurde. Das 
hiernach erlaſſene Gefeg vom 24. Mai c. reducirte 
nicht nur große Gapitalien: es erſchwerte auch den Un⸗ 
ternehmungsgeiſt, nicht allein für die Förderung von 
Eiſenbahnen. . 

Unausbleiblich damit veränderten die Capitale ihre 
Richtung, die flüffig bis dahin den Börſen zuſtrömten, 
da ſie in feſtere Verwendungen übergingen, immer mit 
Rückſicht darauf, daß der Verkehrs ⸗Zinsfuß durch die 
Reduction der Stats: und Communal⸗Papiere 3 % pCt. 
ſei, zu welchem dis zu höchſtens 4 pCt. die Staats⸗ 
Geld- Inſtitute Gelder herliehen. 

In dieſen noch ſchwankenden und ſich eben erſt wieder 
conſolidirenden Geldverhältniſſen trifft die Erhöhung des 
Zinsſußes der königlichen Bank die Börſen und den 
allgemeinen Verkehr. Es iſt unbezweifelt, daß die Ver⸗ 
waltung der Geld⸗Inſtitute bei der ihr zustehenden tie⸗ 
fen Kenntnis der Geldmärkte ſehr wohl das Gefährliche 
kennt, welches fie durch das Schwanken des Geldpreis 
ſes herbeiführt; daß fie aber dennoch die von ihr 
beliebte Maßregel durchführen mußte, beweiſt die Noth⸗ 
wendigkeit aus beſondern Zwecken. 

Die Staats⸗Geld⸗Inſtitute find in neuerer Zeit, ſo⸗ 
wohl Banque als Seehandlung, die alleinigen Geld⸗ 
quellen geworden, die Handel, Gewerbe und Verkehr 
befruchten; der Handelsſtand hat ſelbſtthätig ſie dazu er⸗ 
hoben und ſich aller Macht und aller Entſcheidung bei 
der Beſtimmung des Zinsfußes begeben. Der Handels- 
ſtand hat noch mehr gethan, er hat durch die im Ver⸗ 
kehr von Hand zu Hand gehenden Banko⸗Scheine au 
porteur die Macht der Geld⸗Inſtitute verhundertſacht 
und ſich damit unwiederbringlich ihrem Einfluſſe preis: 
gegeben. 

Nur eine Provinz (Pommern) hat durch eine Pro⸗ 
vinzialbank von dem erdrückenden Einfluffe dieſer In⸗ 
ſtitute ſich theilweiſe unabhängig zu machen geſucht; alle 
andern Provinzen haben auch dieſen Verſuch verſchmaͤht, 
in der Hoffnung, daß bei fo großen Privilegien, Frei⸗ 
heiten und Ausnahme⸗Geſetzen, wie ſie der Banque und 
der Seehandlung auf Unkoſten des allgemeinen Beſten 
iugetheilt worden, ihre Rückſichten für das allgemeine 
Beſte, ohne Anſehen beſonderer Staatszwecke, eben fo 
bemeſſen ſein würden. 

Die unerwartete Erhöhung des Zinsfußes und deren 
Folgen werden ſich ſehr bald von den Börſen auf den all⸗ 
gemeinen Verkehr geltend machen, und begreiflich ſind 
alle Grundbeſitzer, welche den billigen Preis der Kapi⸗ 
tale am Geldmarkte in ihre Speculation gezogen, in 
ihrer Exiſtenz gefährdet. 

Im Jahre 1805, zu einer Zeit, wo die Staats⸗ 
Geld⸗Inſtitute nur ſehr bedingt den Geldmarkt Preu⸗ 
ßens beherrſchten, erhöhten fie auch den Zinsfuß und 
ftellten dann die Ausleihung der Gelder ganz ein. In 
Breslau ſtieg dadurch der Zinsfuß auf 18 pCt. jährlich, 
ee Fendt ne gingen, noch ehe der 

eren jeg fie vernichtete, an dieſer Maßregel 
unwiedertuſlich zu Grunde. f in 
u möchte es an der Zeit fein, dem überwiegenden 
. koͤniglichen Geld⸗Inſtitute durch geeignete, 
Wenn el entgegen zu wirken. 


Ruhe, in N 5 in den Jahren des Friedens und der 


die Kapitalien 5 wo durch geſetzliche Maßnahmen 
die ſpäter zwar als . hingezogen wurden, 
ſen, ein aus reichender Belau MON in erwies 
Geld » Inftituten nicht geleiſtet üben f n königlichen 
Vertheuerung des Geldes das Uebel man 6 und eine 


mag jeder — und wer iſt bei vu 1 {p 
Provinz nicht betheiligt — direct 4 Ind 


fen finanziellen Zuſtänden Betroffene dabi 

den möglichen Folgen, welche unſere Nauen 1 55 
ſer Gentralifation aller Geldkräfte in Ein Inſtitut 
treffen können, in den Tagen politiſcher Bewegung uns 
zu retten. 

Wenn die Provinz in ihren vermögenden = 
ſinnten Bewohnern zuſammentritt bi Bildung ne 
Bank auf den liberalſten Prinzipien, nach den ſolideſten 
Einrichtungen anderer Banken, ſo wird damit die Un⸗ 
abhängigkeit für Handel und Verkehr gewonnen, die 
jezt thatſächlich fo ſehr bedroht ſcheint. Von der 
Börſe unſerer Provinzial: Hauptſtadt kann unfere Pro⸗ 
vinz den Verſuch zur Befreiung von dieſer bedauer⸗ 


del, den Grundbeſitz und den täglichen Der: 
kehr von den Erſchütterungen eines ungere⸗ 
gelten Geldmarktes und ſeinen Folgen zu 
befreien. . 


— 


+* Olla potrida. 


Wir hatten in unſerm Artikel vom vorigen Freitag 
verſprochen, daß wir uns höchſt eigen von einigen Ein⸗ 
richtungen der von der Berliner Direktion gebauten ſo⸗ 
genannten Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn überzeu⸗ 
gen wollten; wir kommen dieſem Verſprechen nach, ohne 
daß wir, wie wir allen unſern Leſern ehrlich verſichern 
können, von der Direktion dazu aufgefordert worden find. 
Eigentlich war es unſere Abſicht eine Fahrt nach Liegnitz 
zu unternehmen, aber ſo gern wir die Wünſche des Pu⸗ 
blikums, das unſere gemüthlichen Worte nach der Lek⸗ 
türe der hochwichtigen politiſchen Ereigniſſe in Frankreich, 
England, Spanien, dem Osmaniſchen und Himmliſchen 
Reiche fo mit in den Kauf nimmt, erfüllen möchten, fo 
iſt es uns doch unmöglich, einen vollen unverkürzten Tag 
bei der Braut der Hauptſtadt zuzubringen. Denn ich 
ſetze voraus, daß Euch allen der liebenswürdige von der 
Berliner Direktion entworfene Fahrplan bekannt iſt: 
Morgens 7 Uhr 30 M. und Abends 6 Uhr nach Lieg⸗ 
nitz, und ungefähr um dieſelbe Zeit wieder zurück. Habt 
Ihr ein Geſchäft in Liegnitz, das circa in 12 Stun⸗ 
den abgemacht iſt — es hilft Euch nichts, Ihr müßt 
warten bis Abends 6 Uhr, denn ſo iſt es im Rathe 
der unfehlbaren Berliner beſtimmt; außer Ihr fahrt mit 
dem Abendzuge und kehrt mit der Liegnitzer Perſonen⸗ 
poſt 10 ½ Uhr zurück. Ihr habt Euch gewundert warum 
neben der Eiſenbahn noch eine Perſonenpoſt eingerichtet 
iſt — hier habt Ihr das Räthſel gelöſt. Ein Märki⸗ 
ſcher“) Beamter der Niederſchleſiſchen Bahn erklärte uns, 
der Mangel an Locomotiven habe vorläufig dieſen merk⸗ 
würdigen, über jeden Tadel erhabenen Fahrplan veraa⸗ 
laßt — vertrauen wir daher auf die Borſig' ſche Fabrik; 
o der Breslauer iſt aus Vertrauen zuſammengeſetzt — 
warum ſollte er nicht auf die Berlinet Direktion ver⸗ 
trauen? f 

Wir zogen es demnach vor, an dem vom Herrn Be⸗ 
triebs⸗Inſpektor Ulfert angekündigten Extrazuge nach Liſſa 
Theil zu nehmen, und fanden uns ſchon um 1 Uhr ein, 
um das Vergnügen in unverkürztem Maßſtabe zu ge⸗ 
nießen. Uebrigens iſt es Verläumdung, daß am Ein⸗ 
gange oder am Portale die Worte ſtänden: „Hier 
wird nicht geantwortet.“ Im Gegentheil haben 
wir an dieſem Tage fo manche Antwort erhalten, z. B. 
daß man beim Einfteigen die Wagen nicht angreifen folle; 
nur wurde uns nicht angedeutet, wie das auszu⸗ 
führen ſei. Wir fahren mit der Zten Klaſſe. Aber 
welch' ein Gedränge an der Kaffe! Männer, Weider 
und Kinder bunt durch einander — als wenn die Geiſter⸗ 
braut ſeligen Andenkens zum erſten Male aufgeführt 
würde — an der Kaſſe blos Ein Beamter, der ungeachtet aller 
Anſtrengung den Wünſchen und Forderungen keine Genüge 
leiſten konnte, zumal da ihm die Billete ansgingen und 
ungeachtet ſeiner durchdringenden Stimme Niemand 
erſchien, der ihm neue brachte. Endlich haben wir uns 
ein Billet erkämpft, die Thüren des Saales werden 
geöffnet, wir nehmen unſere Plätze ein. Es iſt 1 Uhr 
30 Minuten, zu welcher Zeit der Zug abgehen ſollte 
— doch war dieſe Angabe, ungeachtet ſie in beiden Zei⸗ 
tungen ſtand, wahrſcheinlich ein Druckfehler, denn wir 
fuhren erſt 1 Uhr 50 Minuten; die Berliner ſcheinen 
es mit der Zeit nicht genau zu nehmen, doch wollen 
wir keinem Paffagier rathen, ſich darauf zu verlaſſen, 
— wir brauchen blos an den in No. 250. dieſer Ztg. 
veröffentlichten Vorgang in Maltſch zu erinnern, auf 
welchen die Direktion bisher noch die Antwort ſchuldig 
geblieben ift. 

Ehe wir abfahren, geſtatten wir uns noch eine be⸗ 
ſcheidene Anfrage an die Direction. An dieſem Tage 
wurden alle Thüren zum Perron geöffnet, und den⸗ 
noch zeigte ſich unter dem zahlreichen Publikum nicht 
die mindeſte Unordnung. Warum geſchieht dies nicht 
an andern Tagen? Wir richten dieſe Frage mit allem 
Ernſte an die Direction, denn dieſe Einrichtung iſt es 
ganz beſonders, die nicht blos Verwunderung, ſondern 
Erbitterung unter dem Publikum erregt hat. Es iſt 
aber die erſte und wichtigſte Pflicht der Direktion, allen 
biligen Wünſchen deſſelben entgegen zu kommen, denn 
die Direktion iſt des Publikums wegen da, 
nicht aber das Publikum der Direction we⸗ 
gen. Unſere beiden andern Eiſenbahnen ſind ſchon 
ſeit Jahr und Tag im Gange, und noch iſt es keiner 
eingefallen, eine ſolche Abſpertung auch nut zu der 
ſuchen; ungeachtet alles Nachdenkens können wir mit unferm 
Breslauer Verſtande keinen Grund für dieſe Einrich⸗ 
tung auffinden; vielleicht laßt ſich die Berliner Di⸗ 


) Im Grunde genommen iſt dieſes Beiwort überflüſſig. 


. 


aͤltniſſe von den rektion, wenn auch nicht zur Antwort, doch wenig⸗ 
und die Män- ſtens zur Belehrung herab. Was foll man dazu ſagen, 
fon zum daß es nicht einmal dem Manne geſtattet iſt, feine Gar 


tin, nicht dem Vater — feine Tochter oder überhaupt 
weibliche Anverwandte bis zum Wagenſitze zu begleiten 
und vielleicht noch Dies oder Jenes für ihre Bequem 
lichteit zu beſorgen, zumal wenn man bedenkt, daß der 
letzte Wagenzug bei völliger Dunkelheit abgeht. 
wollen am wenigſten dieſe ächt menſchliche Seite des 
Schleſters tadeln, daß er dem abreiſenden Verwandten 
oder Freund noch in den Wagen hinein den letzten 
Gruß zuzurufen, den letzten Auftrag zu geben wünſcht, 
Uevrigens ift der Raum auf dem Perron groß genug 
für die Abreiſenden und ihre Begleiter, ſo wie für die 
hin⸗ und hereilenden Beamten; ja es iſt gerade jetzt 
wo bloß die eine Hälfte einer Thüte geöffnet wird, dat 
Gedränge viel größer, als es bei dem Oeffnen aller 
Thüren der Fall fein würde; das lehrt der geſunde 
Menſchenverſtand. Wir ſprechen hier im Namen des 
Publikums und verſichern die Direction nochmals, daß 
der Wegfall dieſer inpumanen Einrichtung von allen Ger 
ten gewünſcht wird, und daß es nicht etwa die Luft zu 
tadeln iſt, die uns dieſe Worte in die Feder dictirt. Im 
Gegentheil freuen wir uns die Vorzüge, welche gerade dieſt 
Bahn vor den übrigen hat, anzuerkennen; dazu rechnen 
wir befonders die Reſtaurations⸗Sale, überhaupt 
Bahnhofsgebäude — das, um eine frühere Mitheilung 
zu berichtigen, vom Herrn Baumeister Richter mit 
vielem Geſchmack und Kunſtſinn entworfen und ausge 
führt worden ift *) — die Decorationen und Meub⸗ 
les, von denen ein großer Theil in Berlin gefertigt ſein 
ſoll, die ſehr bequemen Wagen, beſonders der dritten 
Klaſſe u. m. a. 

Was die Extrazüge nach Liſſa betrifft, deren wahr⸗ 
ſcheinlich noch — Na 5 ſo — 
im allgemeinen Intereſſe fein, wenn die Rückfahtt nicht 
erſt um 7 Uhr, oder, wie am vorigen Sonntag, um 
7 Uhr 20 Minuten ſtatt fände, ſondern ſchon zwiſchen 
5 und 6 Uhr. Liſſa bietet beſonders im Herdſt und 
Winter nicht ſo viele Annehmlichkeiten dar, als daß man ſich 
5 Stunden lang dort amüſiren könnte, fo ſchön auch 
der Park im Juli und Auguſt ſein mag; die Gebirge 
aber, von denen Liſſa in einer Entfernung von oiros 
10 Meilen umgeben iſt, laſſen ſich mit einer ſolchen 
Sonntagspartie nicht verknüpfen. Auch bedarf das 
Breslauer Theater einige Betückſichtigung, ſo lange 
der von mehrern Theaterfreunden in dieſer Zeitung aus- 
geſprochene Wunſch, daß der Herr Director Lo de fe 
Repertoir vorher in den hieſigen Zeitungen angeben 
möge, noch nicht in Erfüllung gegangen iſt. Man be⸗ 
dauerte ſehr, daß man das dramatiſche Gemälde nach 
dem Spaniſchen des Calderon de la Barca „das Leben 
ein Traum nicht genießen konnte; es war gewiß eig 
Stück, wie es ſich für ein Sonntagspublikum nur it 
gend wie eignen konnte; die Gallerie, welche debannt 
Sonntags vorzugsweiſe deſucht wird, ſoll ſich für feht 
befriedigt erklärt haben *). Raupach's des Kunſt⸗ 
werk „Ideal und Leben“ hatte ſchon e Erwartungen 
übertroffen. Wir erwarten vom Herrn b. Holtei, Def 
er uns noch mit dem „geſtiefelten Kater“ von Tick, 
dem „Sommernachtstraum“ von Shakespeare, und der 
„Antigone“ von Herrn Sophokles, weiland Bürger zu 
Athen, deſchenken wird; dann wird man jedenfalls nicht 
mehr von einem „beſchränkten“ Repertoir ſprechen 
koͤnnen. 8 . 

unkt 
gude t . ee 
Angaben des Hrn. 


*. 


Erörterung. Wir vue 
„ als daß das — nach den 
Ob.⸗Ingenieur Manger gebaut ſei. 


5 D, 
) Ei, ei, verehrter Herr Mitarbeiter! Wie wollen Sit 


dieſe ſpöttiſchen Neußerungen vor den Kennern 8 
ſchen Literatur er — 3 D. * W 
+) Mit ganz beſonderem Vergnügen. D. Verf. 


sweifelbige Gate be. 

Bekam einmal ein armer Wicht jn 

Gelüſt auf ein Eins⸗zwei⸗ Gerſcht. 

„Wie ſtell ich's (fragt er Einen) an, 

„Daß Eins⸗zwei ich 9 7 ri kann? 

„„Eins' zn Zwei N zum Endbud pen! 

„„So kannſt du bald das Ganze . 
Bor. 


Actien Courfe 
Mace sda Seng fee de , 
gem Verkehr abermals eine bedeutende Veenns. ; 
Sterchi Belt 4% p. C. 112 % Br, Prior. 106 0 BR 
ber an 2 6 HR. 4% volleingez. P. C. 105 
Bersten Ji weidnite Freiburger 4% p. C. abge 101%, HF 


dit i 
ae dc N, Venteim m 
See a ee 
„Sch. p. Ya dei. 
ue die Feen e gufee 2 100% bis 10 7. 


Krakau⸗ Oberſchl Mi 
Wilden ahn raden Sg. f.. 09 on. 


Se a 


Nachdem die Statuten des Breslauer Vereins gegen das Branntweintrinken unter! Theater: Repertoire. Bekan 
| dem 3, Septbr. d. J. die Rin dier einer Königl. Negierung erhalten haben, macht der Donnerſtag den Ilſten⸗ Neu einftudirt:) Im ee e eue 
unterzeichnete Vorſtand dieſelben hiermit öffentlich bekannt und richtet an alle Bewohner „Ferdinand Cortez“, oder „die Er⸗ Oberförſterei Windiſchmarchwiz, werden auf 
dieſer Stadt und Umgegend, weichen das Wohl der Brüder am Herzen liegt, vertrauens⸗ oberun g von Mexiko”, Große Oper den 12. Nov embe 4 2 bis 
voll die dringende Bitte, dem Vereine ſich anzuschließen und zur Abhilfe der Noth mitzu⸗ in 3 Akten aus dem Franzöſiſchen. Mufit 1 uhr r c. von 2 bi 
wirken, welche durch den Genuß des Branntweins über die Menſcheit hereingebrochen iſt. von Spontini. Perſonen: Ferdinand Cortez, eirea 40 Sta r Nachmittags 
Mit dieſem Aufrufe verbindet der Vorſtand noch die Anzeige, daß ein Hochlöblicher Magiſtrat General der ſpaniſchen Truppen, Hr. Stritt. ſofortige Beza Fuss Kiefern Bauholz gegen 
du den im g. 5 der Statuten ſeſtgeſetzten monatlichen Verſammlungen der Vereinsglieder, Montezuma, König von Merito, Hr. Hai kauf gestellt ung zum meiſtbietenden Ver⸗ 
die künftigen Sonntag Nachmittag 5 Uhr ihren Anfang nehmen werden, feinen rathhaus⸗ mer, Telasko, fein Neffe und Cazika der Windiſchmarchwig d 
lichen Fürſtenſaal wohlwollend bewilligt hat. Ottonis, Herr Rieger. Alvaro, Cortez D es den 25. October 1844, 
Breslau den 30. October 1844. TREE Bruder, Hr. Mertens. Amazilli, merika⸗ * 3 Oberförſter. 
Der Vorſtand des Breslauer Vereins gegen das Brantweintrinken. niche Prinzeſſin, Mah. Höfer, Der Ober. Tentnen 
Kutta, zerſter Prediger zu St. Barbara. Weiß, Diatonus St. Maria Magdalena. prieſter der Merikaner, Hr, Prawit. Mo Subhaſtations- Patent 


B ; ; : Kandid ralez, Cortez Freund, Hr. Seydelmann. A 2 
urcherding, Schuhmadermeifter, Zeeb, Glaſermeiſter. Wendel, bes wel gefangene ſpaniſche Dffiziere, Hert Das den Erben der Carl Friedrich Mel de⸗ 


Predigt⸗Amtes. 2 8 Eheleute gehörige, sub N 
— . Brauckmann; Hr. Gregok. ſchen george, aud Ro. 56 zu But- 
? ie im Sten Akte vorkommenden wohne belegene und gerichtlich auf 5783 Rtlr. 
Statuten des Breslauer Vereins gegen das Branntwein⸗ — e, Gefechte und Esolurtonen 10 Sgr. 6 Pf, abgeihägte Bauergut wirz 
9 Tänze, u 1345 
Trinken. und vom Balletmeiſter Helmke ar⸗ auf den Zten Januar 1845 Vormittags um 


rangirt. 11 uhr im Gerichts Local zu Gutwohne im 
Die fämmtlihen neuen Decorationen des Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft 
erſten, weiten und dritten Akts find von werden. Die Bedingungen, Faxe und der 
dem Dekorateur Herrn Pape. Hypothekenſchein konnen, während der Amts; 
Freitag den Iſten November, neu einſtu⸗ Runden in unferer Regiſtratur, Ring No, 291 

dirt: „Die Geſchwiſter.“ Schauſpiel in fünf bierſeloſt, eingeſehen 166 1804 

Aufzügen von Emanuel Leutner. Oels den Sten October 1944. 
Das Gericht der Gutwohner Güter. 


alte eater 8 Bekanntmachung. 
dem eh arm erbeten Pu- In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
olicums zufolge, heute, Donnerstag: wohllöblichen Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kom⸗ 
Phyſtkaliſche Production des Phyſikers men die mit Schluß dieſes Monats auf der 
Laſchott. Scharley⸗Grube für den Antheit der Gewerk⸗ 
ſchaft lagernden Gallmei : Beſtände, be 


. 1. Es bildet ſich in Breslau ein Verein jedem erſten Sonntage des Monats nach be: 
gdegen das Brantweintrinken. Unter Brannt- endigtem Nachmittags⸗Gottesdienſt. 
wein ſind alle deſtillirten Getränke zu ver-| F. 6. In dieſen monatlichen Verſammlun⸗ 
| ſtehen, fie mögen Namen haben, welche fie|gen, zu welchen auch Nicht-Mitglieder Zutritt 

wollen. 5 . haben, werden belehrende und anregende 

g. 2. Mitglieder des Vereins find ohne Vorträge gehalten, die Fortſchritte des Vereine 

Unterſchied des Standes, Alters, Glaubens wie der Enthaltſamkeitsſache überhaupt mit- 

und Geſchlechtes alle die, welche nachſtehende getheilt und Vereins⸗ Angelegenheiten zur 

Verpflichtung übernommen und unterſchrieben Sprache gebracht und berathen. 

haben.: a $. 7, Die Unterſchrift und Aufnahme neuer 

Ich Endesunterſchriebener verpflichte mich Mitglieder kann nur in dieſen monatlichen 
hiermit bis dahin, daß ich meine Unterſchrift Verſammiungen geſchehen. Für Diejenigen, 
nehme: welche Willens find, dem Vereine beizutreten, 

1) keine deſtillirten Getränke — Brannt- liegen jederzeit bei den Vorſtehern Bogen zur 


En heißen 5 15 4 m 
miſchtes zu trinken, außer wenn es mir nommenen Verpflichtung befreit zu werden 
2 vom Arzt verordnet wird. wünſcht, hat es ſich bei einem Mitglied dee 


wein, Liqueur, Rum, Arac oder wie ſie vorläufigen Anmeldung bereit. — ſtehend in 
noch mit ihnen Ge. F. 8. Wenn ein Mitglied von der über⸗ Im Liebich' chen Locale 6000 Centner Stückgallmei, 
Donnerſtag den 31. October 1844 gro⸗ a . Sega 
) Niemandem dergl. Getränke zu reichen, Vorſtandes h eeſßes Nachmittags: Concert der Steiermaͤr⸗ 8 rabengallmei, 
reichen zu laſſen, oder mit bien und —— N kiſchen Muſikgeſellſchaft. Anfang 4 Uhr. zum öffentlichen Berkaufe an den Meiſtsieten 
Willen Geld und Gelegenheit zum Trin⸗ 9. 9. Wer, ohne feinen Austritt aus dem Entrée à Perſon 5 Sgr. den, unter den bisher bekannten Bedingungen, 


ken derſelben zu geben; 5 
Y ſondern nach Kräften, fo weit es die Verein, gemeldet zu haben, der übernommenen, 


0 d in⸗ in 8. 2 ausgeſprochenen Verpflichtung zuwider 
: ö eh handelt, wird (wenn die freundliche Erinne⸗ 


5 inen „rung an das gegebene Verſprechen erfolglos 
über die Schädlichkeit und Entbehrlichkeit bleibt) von dem Vorſtand 21 wer ag 


ſeines Namens aus dem Verein — wenigſtens 
eine Zeit lang — ausgeſchloſſen. 

Die Namen der Ausgetretenen und Ausge⸗ 
ſchloſſenen werden, um Mißverſtändniſſe zu 


n > verhindern, in den a i i 
Ag jährlich neu gewählt oder beſtä⸗ rer Po e Ri 


$.4. Dem Votſtand ſtehen Affiftenten) §. 10. Die nothwendigen Geldmittel wer: 
It 


und ift hierzu ein Termin auf 
den 4. November Vormittags 9 Uhr 
anberaumt. 
Scharley den 26. October 1844. 
Klo buck p. 


—— ——— — —m—ä 


Warnungs ⸗ Anzeige. 

Der Tiſchlergeſelle Carl Tell ner hat mit 
Hülfe feiner Frau am 23ſten März dieſes 
Jahres auf dem Blücherplatze hier einem A : 
Kutſcher deſſen Taſchenuhr mit Gewalt ent: et i o n. 
wender, und iſt deshalb wegen Straßenraubs Am 1. November e., Nachmitt. 2 uhr fol 
zu achtjähriger Feſtüngsſtrafe und feine Frau|im Auctions-Gelaſſe, breite Straße Nr. — 
zu ſechsjahriger Buchtpausſtraff rechtskraftig eine bedeutende Partie rn zu 6, 
verurtheilt worden, was zur Warnung hier⸗ reſp. 12 Couverts, See e 
mit bekannt gemacht wird. und Inlett⸗Leinwand, oſtindiſche Taſch 


5 tücher und 20 Schock Ereas⸗Leinwand 
Bees lau. den 5 lg. 2 Jnciſerdat öffentlich verſteigert werden. 


Breslau den 28. Oktober 1844. 
ER ENTE ͤ BIETET SDR 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. 


Es ſoll der Schreib⸗Materialien⸗Bedarf des 
unterzeichneten Gerichts für das Jahr 1845, 
beſtehend ungefähr in 

4 bis 5 Ries groß Kanzleipapier, 

45 bis 50 Ries klein Kanzlei⸗Papier, 

1 Ries Briefpapier, 

20 Ries groß Conceptpapier, 

150 Ries klein Conceptpapier, 

30 pfund Siegellack, 

50,000 Stück Oblaten, 

70 Quart ſchwarzer Dinte, 

5000 Stück Federpoſen, 

80 Stück Bieiftiften, 

50 Stück Rothyſtiften, 5 
verdungen werden, und iſt dazn ein Termin 


auf den 2 1 
2 { in den Vorſtädten belegene 
2. December c. Nachmittags 3 Uhr 470705 93 9 : das 
n ö at im Auftrage zu verkaufen: da 
8 dem Herin Over Landesgerichts Aſſeſſo Sommiffione und Agentur » Comptoir des 
irves im Seſſionezimmer des Gerichte][ Carl Siegism. Gabriell, in Breslau, 
anberaumt worden. Carlsſtraße No. I, 
* werden 9 15 — — 
unter Vorlegung von Proben und Anzeige der ’ i J 
biene Petiſe in ** Keim ane. Ausgezeichnet Krmeg 1 
ie Bedi den im Termine vor- iv 
gelegt werden e Zuſhta bleibt vorbehalten. | ft mir aus e 686 bar mn Drts⸗ 
Dppein den 25. October 1844. 5 e e 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Feimſter 183 lr Nierenfteiner, 
r.. ee BED FR 0 9 eg 22 Sgr. 6 Pf. 
eg einſter 4er Forſter Traminer, 
Wen Feten le ' ‚die Rheinweinflaſche 20 Sgr. 5 
I Felt eoembee von früh 9 uh] „ Seinſer 1834 Kamanspäujer, roch, 
a dem Verkaufsplage bei Bodland die Rheinweinflaſche 22 Sgr. 6 De 
150 Klaftern Kiefern- Scheitholz; desgl. ein Reſt ächter Champagner, & 1% 


der veſtillirten Getränke zu belehren. 
. 3. Die Mitglieder wählen zur Leitung 
der Vereins⸗Angelegenheiten aus ihrer Mitte 
einen Vorſtand, welcher mindeſtens aus drei 
Mitgliedern (Vorſteher, Kaſſirer, Sekretair) 
beſtch 
tigt 
a Seite, welche für eine zweckmäßige Aus⸗ den durch freiwillige Beiträge aufgebracht. 
dee e der in 5. 2 ausgeſprochenen Grund⸗ 9. 11. Veränderungen an dieſen Statuten 


be des Vereins zu forgen haben. Sie wer⸗ oder Zuſätze zu denjeiben werden von dem 
den von dem Vorſtand in Vorſchlag gebracht Vorſtand oder den Aſſiſtenten auf einer allge⸗ 


und von den Vereinsmitgliedern auf ein Jahrl meinen Berſammlung beantragt, auf der 
gewählt. ; nächſtfolgenden den Mitgliedern abermals 

5. Der Vorſtand verſammelt ſich, fo vorgelegt, und erlangen dann durch Stimmen: 
t es nöthig erſcheint. Die Aſſiſtenten wer⸗ mehrheit der Erſchienenen allgemeine Gültig: 
den yon dem Vorſtand zuſammenberufen. Bit für die bleibenden ſowohl, als die neu 
Temmtligen Mitglieder verſammeln ſich an 


Auction, 
Am Iften November c. Vormittag 9 Uhr 
ſollen im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
20 Käſtchen mit in- und ausländi⸗ 
ſchen Schmetterlingen und eine Partie 
Rhein-, Ungar⸗ und Mallaga⸗Weine 


öffentlich r werden. 
Breslau den 29. October 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Einen Bauplatz 
in der Ohlauer Vorſtadt hierfelbft von 80 Fuß 
Breite und 600 Fuß Gartenlänge, welcher an 
zwei Straßen anſtößt und unweit der Stadt 
belegen iſt, ſowie mehrere, ſowohl in der 


hinzutretenden Mitglieder. 


BE 


Die Ausſtellung des Huldigungsbildes ü 
in der Univerſitäts⸗Aula, laglich von 9 bis 5 Uhr eroͤffget, wird Sonn⸗ 
tag den 8. N 


— 
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vember, Nachmittags 5 Uhr geſchloſſen, und da 
d ſodann wieder nach Berlin zuruͤckgeſandt. 


i irgerrettungs⸗Auſtalt. 
Die * ettung fta 90 


a Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Holzbedarfs auf den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für 
das Jahr vom 1. December 1844 bis zum 1. December 1845, und zwar in 


2 Ohlau 300 Klaftern Eichen: oder Birken ⸗Leibholz, 


— 


Brieg 400 — desgleichen, 
Löwen 300 — desgleichen, 
| Oppeln 400 — desgleichen, 
en an den Mindeſtfordernden verdungen werden. . 
Die Lieferungsbedingungen find vom 30ſten d. Mts, täglich ſowohl hier im Gentral: 
Bureau, als auf den übrigen Bahnhöfen bei den Bahnhof⸗Inſpectoren einzufehen, 
Lieferungsluſtige haben bis zum 15. November d. J. ihre Submiſſionsbedingungen in 
Central⸗ Bureau einzureichen. 
Breslau den 15. Oktober 1844. 


Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 
— ͤ œ nDÄxxkpwṽ — DU I ͤO“j— Z—ꝛ— 
i au Derlobungs = Anzeigen, Entbindungs⸗ Anzeige. 


Verlobte empfehlen ſich: Die heute Nacht % 12 uhr erfolgte glück⸗ Dienſtag den 12ten November von früh 9 Uhr Breslau den 30. October 1844. 
d . i dung meiner lieben Frau Alwina, a h Der Kaufmann Ephraim Stur 
Brest Siber B 1 PN b. Schweicher n, von Kahn gefunden 55 ao 55 1 ur Neumarkt No. 13, e blauen Marie, 
den 30. October 1844. naben, beehre ich mich ergebenſt a4. 701% Klaltern Aöpen-Eiheitholgs e 
nn Ober⸗Bögendorf den 27. October 1844. g den 13ten Mopeimber: Son. frag . / 
206 Berlobte ee len ſich v. Wyſchetzti Be uhr im Forſthauſe zu Steindorf it en ee are vollſtändiger 
e Nees eee f 2 dean, im e Sp Aufn Se 2. J. . e pe. Qua 
Breslau den 30. Dekan Tlein. Entbindungs = Anzeige Re e be ah ccc 
bindun ae eg na Bon  Waatnliage ab im Forſthauſe zu ( Drei fehlerfreie junge Wagenpferde, polnie 
—.— alen erfolgte, glüdliche Ensoinbung N Smortawe die im Walde befindlichen 2%, ſcher Race, ſind zu verkaufen. Das Nähere 


. A A 
Ibre geſtern in Breslau ae eheliche Frau, geb. Geisler, ven einem geſunden, 


in der Kothemühle am großen Wehr, bei den 
dann beehren ſich Verwandten und wuntern Mädchen beehrt ſich Verwandten und große hr, bei 
a 


Klaftern Eichen und 212% Klaftern Fiche Herren Berge 


; ten⸗Stockholz, 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt Freunden ergebenſt anzuzeigen unter den bekannten Bedingungen meiſtbie⸗ . 
anzuzeigen: Landeck den 30. October 1844. tend verkauft werden. Ein ſchöner, noch faſt neuer gußeiſerner 


ann, K 3 
T. Hirſ meann, ann. 2 
= Hirſemann, geb. G . i 
eben 24. Sat be . Entbindungs⸗Anzelgs unde er⸗ 
—— . Die heute früh in ver neunten Snumteten 
Verbindungs⸗ Anzeige. folgte glückliche Entbindung meiner liebe 


eliche Verbi ie, geberne Gottſchalck, von 
5 fee gefterm boaogene DE knen ane, genden, beher ih mid de 


eiſterwitz den 25. October 1844, 
880 Der Königliche Oberförſter. 
Krüger. 


Ofen iſt Veränderungs halber gag zu ver⸗ 
kaufen; das Nähere hierüber Sandſtraße 
No. 8, im Gewölbe. 


Ein guter Mahagoni⸗Flügel, 7, Oct. breit, 
von ſchönem Ton, ſteht billig zu verkaufen 


Korbmacherruthen-Verkauf. 


2 ben 30, October 1844. wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: * dem zum Sen e Peiſterwitz gehö⸗ 8 e 

Fe ya. königl. Regierungs⸗ Aſſeſſor, dung, ergebenft anzuzeigen. ren 5 7 Oderwalde fo 3 be Ein ſchon geha e 5 3 

Zur 5 Terpit geb. Wolff. Breslau den 30. October 1844. ontag den 4. ; V. ſtande befindliches Piano⸗Troja ſteht zum 
5 ö H. W. Bergmann, Kaufmann. ' mehrere in Looſe getheilte Korbmacherruthen Verkauf, Schweidnizer Straße No. 16. 


an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Kauftiebhaber wollen ſich am gedachten 
Tage früh 9 uhr im Kretſcham zu Thier⸗ 
garten (rechtes Oder⸗ufer) einfinden. 


N : ige. € g 2 - 
nebindungs = Anzete - Entbindungs- Anzeige 

. auswärtigen Freunden dir ergebene ante heute früh um 8 uhr erfolgte glück⸗ 
Anzeige: daß meine liebe Frau Auguſte, u Entbindung meiner Frau, geborne 
eh. Ke del, heute früh 11 uhr von einem gen Glaſer, von einem gefunden Sohne, 


Friſche, ſtarke Haaſen, 


gut geſoickt, das Stück 15 Sgr., empfiehlt 


lich entbunden worden beehre ich mie imiseiden; Peifterwig den 25. October 1844. N ; N 
Ae Knaben v . October 1844, Beach, des J hen 84 Der Königliche Oberſörſter. C. Bu uhl, Wildhändler, 
5 * Engelmann, Paſtor. von Daum, Regierungs⸗Rath. Krüger. Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke, im 1. Keller 
— * * 4 
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Taſchenbücher für 184155. | mern ai ga 


Bei Baſſe in W iſt er⸗ 8 77 Bet 975 Notiz⸗Buch verloren fen 
In der Buchhandlung v ilh. ie i idniser Str. ſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in gangen. Daſſelbe tft ein vendig auf derer 
No. 47, find vorräthig: b von Wilh. Sottl. Korn in Breslau, Scheiner Greglan zu 9 5 1 wie re 4 5 05 ah 9 ge Sch 
; 5 N & „dolph in Landes hut, H. Bello in Kroto⸗ No. ezeichn et und für Jeden werthlos · 
Aurora. Taſchenbuch für das Jahr 1845. Herausgegeben von J. G ae ie e Affen e eee 9 


Seidl. Mit 6 Staplſtichen. Elegant geb. 2 Rihlr. 12 ½ Sgr. beziehen: H. Schleſinger, 
Bettlers Gabe. Taſchenbuch für 1845, von W. Muller. II r Jahr⸗ Die neueſten Erfahrungen in der Reuſche Straſſe No. 15 eine Treppe. 

gang. Mit 1 Titelkupfer. Berlin. geb. 1 Rihlr. 26 Sgr. Si | F 
Der Freund des ſchönen Geſchlechts. Taſchenbuch für das Jahr Bienenzuch t, 8 — 00 im 2ten 


1845. 42r Jabrgang. Mit 7 Staylſtichen. Wien. Elegant geb. mit beſonderer Rückſicht auf die künſtliche 
1 Rtolr. 10 Sgr. nr Vermehrung der Bienen. e 
Iduna. Taſchenduch für 1845. Etlen Frauen und Madchen gewidmet. alle Diejenigen bearbeitet, we che Y e 
Br Jahrgang. Mit 7 Stahlſtichen. Wien. Eleg. geb. 1 Nil. 10 Sgr. viele Zeitverſchwendung Bienen er oß 
Lilien. Taſchenbuch hiſtoriſch-romantiſcher Erzaͤhlungen für 1845, von C. zum Vergnügen, ſondern auch mit Nuten 
von Wachsmann. dr Jahrgang. Mit 6 Stahlſtichen. Elegant ge- halten nr 8 en 
bunden 2 Rihlr. 19 Sgr. j „Preis 15 FR 
geneiope. dns fr Lab Ja 1845, en von Ab ea e MI MBH Baar 
Hell. Neue Folge 200 Sade Mi 3 Stadlſichen. Leipoig. Cler Ben: denn fie ift rein aus ber Grfabrung 
ant geb. 1 Rthlr. gr. entſprungen. Der Verf. hat die verſchiedenen 
Perlen. ; Taſchenbuch romantiſcher Erzählungen für 1845, von Robert neueren Anſichten und Vorſchläge alle geprüft 
Heller. Ar Jahrgang. Mit 6 Stahlſt. Sauber geb. 2 Ril. 19 Sgr. und das Beſte ſtets ſich zu eigen gemacht. 
Sonnenblumen. Almanach hiſtoriſcher und moderner Novellen für 1845| Auen Auswärtigen, welche ſich in bei den 
von Fr. Adami. Er Jahrgang. Berlin. cartonnirt 1 Rihlr 15 Sgr.] Gerichten zu Niurede, überhaupt bei den 
Urani Taſchenb das Jahr 1845. Neue Folge. Tr Jahrgang. Gerichten des Glazer Kreiſes anhang gen 
Urania. Taſchenbuch auf J Lat Rechts angelegenheiten die Hülfe eines Juſtiz⸗ 
Mit dem Bildniſſe Schwanthaler es. Leipzig. a 2 Rtple 7% Sgr. Kommiſſari bedienen wollen, zeige ich erge⸗ 
Das Veilchen. Ein Taſchenbuch für Freunde einer gemüthlichen und er⸗ eenſt an, daß ich als Justiz Kommiſſartus des 
heiternden Lectüre. 281 Jahrgang. 1845. Mit 7 Stahlſtichen. Wien. Glazer Kretſes jeit dem Iten Juni d. J. in 
Eleg. geb. 1 Rihlr. 10 Sgr. Neurode wohne. Schneider. 
ergißmeinnicht. Taſchenbuch der Liebe, der Freundſchaft und dem Warnung. Alkoven, Kuche 2c. ꝛc. 
5 amikinliben des deutſchen Volks gewidmet von Ze 2 ef dler. Fur Wir wornen hiermit Jedermann, auf unſern 3) Ein, auch zwei geräumige, trockne Keller, 


5 h 8 r es fei wer es ſei, Geld oder Geldes: Näheres beim Eigenthümer, e Etage u 
das Jahr 1845. Mit Illuſtrationen. Broſch. 16 Sgr. rt 0 idem wir Se Bebürf: erfahren. . , 


Vielliebchen. Hiſtoriſch - romantiſches Taſchenbuch für 1845. Bon Bernd niſſe allemal baar bezahlen und alles auf uns — — ̃ ꝓ˙—.wꝛͥ ä 
von Guſeck. 181 Jahrg. Mit 8 Stahlſt. Eleg. geb. 2 Rtl. 19 Sgr. ſer Conto Geborgte nie bezahlen werden. 
Weihnachtsblüthen. Ein Almanach für die Jugend auf das Jahr 1845.“ Watzenrodaa. bas 
In Verbindung mit Andern herausgegeben von Dr. Guſt. Plieninger. Bertra er 
dr Jahrg. Mit vielen Bildern. Eleg. geb. 1 Reihlr. Daguerreotypie- 
Rheiniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1845. Herausgegeben portraits in Farben und Schwalz, zu 2 bis 
von C. Drarler- Manfred. Mit 10 Staylſt. Eleg. geb. 2 Rtl. 25 Sgr. 4 Rthir. Atelier: goldene Gans. 


Stock zwei Stuben, Kabinet, Küche, Keller 
und Bodenkammer, zu Weihnachten oder auch 
ſogleich zu beziehen. 


5 f j 
Als Abſteigequartie 
von vorſte he nder Weihnachten an kann einer 
Herrſchaft ein Theil einer erſten Etage am 
Ringe, beſtehend aus einigen meublirten Zim⸗ 
mern nachgewieſen werden durch den Haus⸗ 
hälter Wolfsdorf, Ohlauer Str. No. 83. 


— dẽʒ ( [ wrͤ[—— 4 
Reu ſche⸗Straße No. 55 find 1 bis 2 ment 
blirte Zimmer für Herren oder auch als Ab 
ſteige⸗Quartier zu vermiethen. Näheres zu 
erfragen in der 2ten Etage daſelbſt. 


re AL 5 

u ern % i 

Straße tu. 38. zu beziehen ſind Gar! 

I) Ein geräumiges Handlungs⸗kokal, beſtehend 
aus einem großen Gewölbe und daran? 
ſtoßendem Zimmer. 

Die zweite Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 


Huldigung den Frauen Taſchenbuch für das Jahr 1845. Herausge⸗ AS ˙· eänebanernus Wien. neuf, don de , = 
gegeben von J. F. Caſtelli. 23r Jahrgang. Mit 5 Stahlſtichen. F linten * von Montjoie; Hr. Friedlan der/ Kaufmann, 


Elegant gebunden 2 Rtölr. 25 Sgr. in den verſchiedenartigſten Gattungen und 


ö . u uf das Jahr 1845. Wr Jahrgang.. von ausgezeichneter Qualität, jo wie alle 
Echnesglöskeden en en er: Jahrgang zur Jagd gehörigen Ulenſilien haben in neuer 


Herausgegeben von A. von Schaden. Mit einem Titelkupfer. ger f Fahfm., auh Ge 4 
Gartonnirt | ae Ning 6. 2. Adler, Hr. Graf v. Bieigenkad, von Bar 
Genealogiſches Taſchenbuch für das Jahr 1845. Von Fr.. eee, rule ſtawe; Hr. v. Winkler, von Miechowitz; Hr 
Gottſchalk. 5r Jahrgang. Cartonnirt 1 Rthlr. Gummi a Schuhe, da dg e E r. € 2 
Gedenke mein! Taſchenbuch für 1845. 14r Jahrgang. Mit 6 Stahl⸗ echt amerikaniſch, Gebauer, 1 — $ 
ſtichen. a Eleg. geb. 2 Rthir. 7% Sgr. jemofieblt billigt Brieger, Oberamtm., von Loſſen; Hr. 


2 


en " Joſeph A. Cohn, 
W ksiegami Wilhelma Bogumila Korna w Wro- Galanterie- u. Kurzwagten⸗Handlung en gros, 
clawiu wyszlo nowe dzielko: Carlsſtraße No. 17. 


Mal 5 Tadz io. Gute trockne Stegfeife, 


10 Pfd. für 1 Rchlr., iſt zu haben 


ELENE\TARZYK „ 


‚grzecznych chlopezyköw. Schuhmachermeiſter. 9 = 1 in ug ug 
8 Nee Ein Muſiklehrer, der das wen; Herr von Randow, Lieutenant ven 
2 n N 8 Kortepiano fertig ſpielt und Magdeburg; Here Urban, Kaufmann, bes 

ryeing. 8vo, Oprawny. Cena 20 Sgr. die Methode im Unterricht Berlins, Der Deiches, Herr Kornblum, 


gut verſteht, wird 16 Meilen 1 
von Breslau nach Polen ger en d. n zwei gold, Löwen: 
ſucht. Das Nähere Garten er itte, Gutsbef,, Hr. Michel, Guts pach⸗ 


3 2 ter, Hr. Broſig, 
ſtraße No. 3% a. kant, ot Reife. -— Im weißen 


Juz od dawna wszysey czulismy potrzebe elementarza polskiego, 
ktöryby mieszezge W sobie nauke czytania, zarazem byl dzielkiem 
mogacem stuzyd do ksztalcenia moralnego dziatköw — dotad bowiem 
wychodzace tego rodzaju dziela, zwykle jednostronne, nie mogly dzie 


eieciu przynosié korzysci, bo nie byly zastösowane ni do potrzeb cza- Harmonica⸗ b 0 ; 415 Sibel — Wege; 2 
1 ri zieci 1 f PP j den au eparaturen „ DI ar, von lini au 
sowych, ni do pojecia dziecinnego Chodzilo o to, aby w elemen-|witd ertheilt, a ent —— lzer Biſtrikte⸗Gommiiſſar — 


tarzu dia dziaköw zalozy& fundament do przyszlego ich ksztalcenia jeder Ark biefes 0 

392 b iedrich⸗Wi „Straße Nr. 62, 1. Etage. 
na ludzi, aby juz tu przyszlemu wychowaniu pewna dad podstawe. — Friedrich Wilden — N 
Zadanie to rozwigzala autorka, znana z swych prac literackich, szeze-| Eine Familie in ber Grafihhaft Glas wünſcht von Rybnik; Hr. Jaroslawski, Kaufm., 


sliwie w wymieniondj ksigzeczee. Latwym, przystepnym dla dzie c jeinen Seminariſten für den Elementar und Hultſchin. — Im gold. Baum: Hr. 
Stylem ekreslila tu 1 krötkich mia ach 1 rozmowach, e ben 8500 pe Fin 9 — bangen Kr 
Powinnosci dzieciecia ezlowieka, a to w sposöb, Ze kazdy 2 rozdzia- No. 6, im Somtoir, von 810 Uhr Morgens, 91.6: Hr. Nieſel, Schönfärber, von nu’ 


o, na ktö odzielona kSigzZka ija ob iéj zafoZenie roz- E - - 5 rode, Junkernſtratze No. 263 Hr. 
a0 re podzi igzZka, rozwija obszernie) Ein gebildeter Knabe, der Gürtler werben ferſte von 1 ae a e 


pierwszego. — W kotcu dodanych kilkanascie bajek Jacho- will findet fofort einen Lehrherrn. Das Nähere “ N 
ya Odznaczajacych sie prostota, Kominiarczyk Göreckiego i wiersz Hummerei es 37, bei F. Krawezyns kh, ügtgaſſe Dior R air, von Berli 
Dywatela, skröcony i zmieniony wedlug potrzeby, Karpinskiego. Gürttermeiſter. | 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


2, i ter. 
| Friſches NRothwild 1844. Saum, . e | Min, 
erhielt ſoeben einen bedeutenden K . k * feuchtes —ůů — dbuftkreis- 
von Rücken und Keule 3 en Fransport und verkaufe ich noch fortwährend, das pfund 28. Deibr. | 3. e. innere, | gußers niedriger. Richtung. St. 
seſchoſſene wilde Enten zu billigte „Kochfleiſch A 1% Sgr.; desgleichen empfehle ich friſch . 
reien. f Morgens 6 uhr. 71158 ( 100 9 0% nm 0, überzogen 
ae Se enz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2, im Keller, Se 1102 | #102 | + 70) 00 (* 2 — 
,, : 
2 Nachm. . 5 0 f N — 
ſowohl mit als auch ohne Sohlen, niſch 1 n 15 Schuhe, Wande — 11,00 Ir 0 I # a. 04 8 9 — 
Duahitkt Ge rider Banger, gg 208. beter Temperatur- Minimum + 68 armum ＋ 76 der Oder — 86 


Eine neue Seng El FESTER 32 29, Octbr. | Sarometer. | BR Lees ach, Jeton el] aut 


2 A A 2 a a er 2 2791 * 
en esinichi | si Caviar, Morgens g ue e, 9898 9|r 5 02,19 115, e 
großkörnigen, weni : 5 5 9,30 | + 10,0 } 
a m | Karla E74 1a mm fin lmmgentt 
9 * 20 | + 9, ’ . 7 
bade an, Carl Maiſſe & J Je ER een. LE. 


Schmiedebrücke No, 59] Aubüfferfir No. 14 und Rathaus No. 4. Maximum + 7,0 der Oder 80 


— — — — —— — ¶d..—— — — — 
Mit Ausnahme der Sonne und Feſttage erscheint diefe Zeitung täglich und ip durch die Königlichen Poſtämtet zu mann eee ent, 
Pes beträgt, im Weeelau Hechte 7% Sg. keimte u haben. Der vieeaſchrüche einn, 


